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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage läglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljäbrlich füt die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz Preußen 1 Thi. 244 Sgr. 
Beſlellun gen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Infe rate (14 Sgr. für die viergeſpaltent Zeile oder deren Raum; Neklamen berhältnißmaßig böber) 
die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 
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Amtliches. legenbeiten des Geſammtſtaales am 1. Augüſt aufhören | von Rußland ſon auch in dieſem e e Nina 197 er 
Berlin, 3. den ©. win —.— erg ge N u mit een vereinigt werden wird. Der Lon der Prinzeſfin von Pleußen erfährt man aug e DAR, 5 En 
Weneral⸗Mafor a. 0 ich ten en . ö ö f oni i 1 | h a 3 
— Blofe mit Gihenlanb., Ar DörrsBengamiäRanlei.än- un. — — Ser m für das Königreich, Krieger, dleſelbe nach Schloß Babelsberg begleiten werde. Sm sie Relais 
Klafie, fo wie dem Schullehrer und Kantor 4991 ch zu Retfhborf, im gegen Ungaard Minifler e wo⸗ | 100 zwar a e An ae 1 - 
ale, „ r nig⸗ en; man weiß aber, da itgli i 
Kreiie Schönau, und dem Mentamtsdiener Heidelberg zu Mewe, im reich wird. * 5 Anwesenheit der engliicen Gast weit in 8 — 5 
Vargermeiſter Ga mme s zu Düſſeldorf den Titel „Ober- Würgermeifter“ London, Dienſtag, 27. Juli, In der geſtrigen 
webe Hung des Lehrers Dr. Stolle und des Lehrers Cramer Sitzung des Unterhauſes hatte Lord John Ruſſell die | Prinzen vou Preußen jeine Aufwartung machen. Be annille be 


dortigen Schloſſe die Ankunft der Königin Bictoria 
ſpektor a. D. ̃ammler zu Breslau den Rolben Adler Orden vierter 
Freiſe Marienwerder, das Allgemeine Ebrenzeichen zu verleihen; ferner dem werden. — Oer frühere Oberpräfident der Rheinpropinz, d. Auerswald, 
befindet ſich gegenwärtig in Koblenz und wird hie auch 7 7 — 
zu Kempen ls ordentliche Lehrer bei dem dortigen Gpmnaftum iſt geneb- Refolution eingebracht, Rolhſchild als Parlamentsmitglied v. Auerswald das volle Vertrauen des Btinjen, — Der Prinz 
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Kamyleidi Ri - F | In mi Wen 

2 — —— Bw u — 7 Jultus un ng | ntion ging na ch abermalig em Wid erſpruche mit 69 gegen feiner Mutter, der Brinzeifin Marianne der Niederlande, 
e. ben Saber -Geben, er er. Segen Meat, 37 Stimmen durch. Nachdem Kothſchild nach alteeſtamen⸗ | betannit, hat Dielelbe Das pracioolle echte mit le Be 
Heute 


. Baden -Baben; der Unter ⸗Staatsſekretär im Minifteriäm i } 22 a 1 1 5 hi n 
(es Hendel k, von Bommer-Efde, von Beipjig. lariſchem Ritus vereidigt worden war, reichte er dem Schatz⸗ A 90 50 an 1 0 55 Se u e 


migt worden. an den Berathungen Theil nehmen zu laſſen Die Reſo⸗ Sohn 7 im Schloſſe Kamenz in Schleſten einige Wochen an X 


w n 

Abgereiß Se. Gz. der Wirküche Geheime Math und Bräfident des kanzler Disraeli die Hand und nahm ſeinen Sitz auf der ſondern reiften gleich it dem Kölner Schnellzuge nach 5 | 
Saupt-Bant-Direllosiamie,') on — * linken Seite des Hauſes ö Haag weiter. Der Bring will einige Lage 1 Mi 5 el 
R 22 Im Oberhauſe erklärten die Lords Lyndhurſt und uche verweilen und dann nach Polsdam zurückkehren. Die Prinzeſfin 
Telegraphiſchr Depeſthen der Pofener Zeitung. Abberdeen, daß ſie die Durchſuchung amerikaniſcher Schiffe | Matlanne hat ſel ewa 12 Jahren Berlin auf ihren vielen Reifen nici 
21 5 Nee berührt; fie Hat ſich ſehr verändert und wäre ſicher nicht erkannt worden, 
Frankfurt d. M., Dienſtag, 27. Juli, Vormittags. S siwinzhe, ie ee — > wenn fe ſich nicht in Begleitung ihres Sohnes W hätte. —— . ie 
Das Journal⸗ enthält eine telegraphiſche Be Rechte geopfert, als fie auf das Durchſuc e fe lange N N u 1 LE T 15 e — 
peſche aus Bern vom geſtrigen Tage, nach welcher es ſich be. | verzichtete bis ein Fe een zwiſchen beiden Regie⸗ derber zutück. Der leer Feel al er ain jenem 
einer nachträglichen Stimmenzäblung berausgeftellt hal e, rungen ſtatigefunden haben werde. Sohne eine längere Dienſtreiſe gemacht hatle, ift geſtern früh aus der 
daß nicht Frei⸗Heroſe, ſondern Stämpfli zum Bundespräſi⸗ paris, Dienſtag, 27. Juli. Man erwartet, daß zur | Rheinprovinz hier wieder eingetroffen. — Der Kommandeut der 6. Di- 


Frei⸗ d > € mie Juli vifion, Generalmajor v. Kortzfleiſch, nimmt, t bet 
denten erwählt ſei. Man erwartete am Dienſtage eine Volks Sicherſtellung der Ruhe bei Kairo und Suez bedeutende jetzt ſein Domizil in eng 50 0 aa ——— 300 65 


rmonſtration zu Ehren Stämpfli. ’ . e 1 25 

rant furt a. M., Dienſtag, 27. Juli, Nachmillags Truppeukonzentrationen ſtattfinden werden Der Kaiſer Pe in er 3 Der geſtrige Sturm hat viele 

. trifft heute in Paris ein. Bäume ſtark zerzauſt amenilich viele Obſtbäume arg zugerichtet. 

Das ſo eben erſchienene „Frankfurter Journal“ enthält (Fingen. 28. Jull, 8 Uhr Motjeas)) Viel Obſt if abgeſchlagen worden und hal auch det Hagel dabei milge- 

eine telegraphiſche Depeſche aus Bern vom heutigen Tage, — — | wirkt. Glücdtidyerweife iſt der mit vielem Hagel untermiſchte Regen nut 

nach welcher die Bundesverſammlung die Niederfegung der ſrmichweiſe gezogen, jo daß alſo der Schaden nicht groß iſt. Potsdam 
Siebeuer Ko mmiſſion b eſchl oſſen bat, welche die bei der Deut ſchlan d. blieb von dem Ungewitter unberührt. Auch heute dauerte der Sturm 

Wahl des Bundespräfidenten vorgefommenen Unregelmäßig⸗ ( Preußen, Berlin, 26. Juli. [Vom Hofe; Vetſchle: (eetund el anc wieder tegen. (ift uns erft am 28. früh zugegangen. O. K.) 

f 3 denes.] Ueber das Befinden unſers Königs gehen uns bis zur Stunde — [Aus Tegeruſee.] Den neueſten Nachrichten vom 24. Juli 


recht günftige Nachrichten zu, doch hören wir nicht, ob die Abreiſe vom | zufolge hatte das am Donnerftag eingetretene Regenwetter Se. Mal, den 


keiten unterſuchen fol. er 
27. Juli, Morgens Die | Schloſſe Tegernſce Ende Juli erfolgt, oder nicht. Seit der Rückkehr des | Konig auf eine Morgenpromenade und einen Abendſpazlergang auf ben 


Hamburg, Dienſtag, 
heutigen „Hamburger Nachrichten“ melden aus Kopenhagen 
vom 26. d., daß das Miniſterium für die inneren Ange⸗ 


Feuillet 
TFAIEULLLELON. sss 
* * ei ſeſ ki e n. | unfere beiden erſten Ströme Elbe und Weſer beberrſchen, vorbei. Indeſſen | das fogenannte Jackſon⸗Dock eröffnet. Eine uge Bauten wur not 
N ver 33 wird es mit A e wohl nicht mehr ſo lange dauern; die See benagt wende in elde der ſich een 8 Di mungen. 2005 = 
II. Wefthartlepool ae ſeine N 00 iſt 1 9 Bi: 17 N weit 1770 Res don — Seiten herbei, fo vo es wünſchen erth ſchien, alle ver⸗ 
ei N getrennt. Die rothe Wand der e Sand und das graue Lan einzelten Beſtrebungen durch Gründung einer Korporation vereinigen; 
Det dae Ou dr > herren mg u. Lk nie werden bald nur noch eine biſtoriſche Erinnerung fein. Die See macht ger | man wandte ſich deshalb an das Parlament, welches mit Sad ur 
ac den der vollen Flutd erreicht wird. Der Mond if namlich das große | waltige Feruſchrute und unterfpült bie Bellen von allen Seiten, namentlich Königin am 2..Zuni 1854 feine ee a durch die „Improvement, 
Scleppbempfſchiff, welches durch die Flulb die Schiffe in den Hafen Aber, auf der Wetters, d. b. der Südweſiſeſte. Act“, d. h. eine Akte, wodurch eine gewſſſe wählbare Roxporation ermächt 
dagegen durch die Ebbe in die offene Ste mit ſich nimmt. Daber kommt Helgoland iſt der Augenpunkt für die Eibe und Weſer, beide Ströme wurde, alle neuen Anlagen nach einem beftimmten Plan zu dirigiren. Da 
ee, daß die Schiffe wie Schwärme don Zugobgeln aus dem Hafen auslaw lonvergtren gewissermaßen dahin: jo kam ee denn auc daß wir eine gange durch wurde Weſt-Hartlepsol als eigne Stadt konſtituftt. der erſte Bürger⸗ 
fen, ebenfe oft nech auf der See ſich zufammenbalten und wiederum ſchaaren.] Flotte von Segelſchiffen. die aus der Weſer aufgelaufen waren, mit fol; meifter wurde Ralph Ward Zadjon, Gründer von Weſt,Hartiebosl. Es 
Meile in den Hafen einlaufen. Da, wo nun die habe Fiulh noch voll in aufgebläheten Segeln, vom leichten Winde getrieben, dahinſchaukeln ſahen. wurden nun regelmäßige Straßen ausgelegt, dieſelben gepflaftert, ein Markt, 
die Ebbe binaufreicht, dal man drei Städte gegründet, alle drei don altem Die geübten Seefahrer erkennen auf einem Meere, das innerhalb gewiſſer | Plap angelegt, Schlachtbaͤuſer gebaut u. |. w. Die Regierung der Stadt 
Datum: Harburg auf dem linten Ufer, Kamburg und Altona auf dem rech. Grenzen eingeſchloſſen iſt, wie die Nordſee, leicht, don wo ein Sci kommt | wurde 12 Miagiſtratsperſonen andertraut, die ton den Einwohnern auf drei 
ten Ufer, fo daß Hamburg weiter landeinwärts liegt, beide jedoch dergeſtalt und wohin es feinen Kurs zichtet; fie unterſcheiden die Bauart der Schiffe | Jabre gewahlt werden und den Namen The Westhartlepool Improvement 
rt find, daß die Borſtadt St. Pauli von Hamburg und Altona un- und beſtimmen aus weiter Entfernung, namentlich mit Hülfe des Fernrohrs, Commissioners führen ; dieſe Eommüffioners wählen ſich einen Chef (Chalr- 
mittelbar in einanderübergeben, obgleich politiſch die Grenze ſehr ſcharf mar- welcher Nationalität fie angehören. man), welches Amt jezt der oben genannte R. W. Jackſon bekleidet. Jedes 
firt i. Far den Erfolg des Handels iſt nun freie Bewegung unerläßlich, Nachdem wir Helgoland außer Sicht verloren hatten, ſahen wir 28 Stun. Jabr ſcheldet der dritte Theil dieſer Magiſtratsperſonen aus, iſt aber Wieder 
daher bal Hamburg feine älteren Rivalen Harburg, das dem Königreiche — 922 — batten nur u Herner bei beiterem ne — Sac Ar 555 = 8 5 5 8 N 15 a ae 
. iffe zu beobachten, welche von Zeil zu Zeit, nach verſchiedenen D c, Bald wurde ein wer r den on 
oder, And Altena, das dem Könige ber Dänen unteribänig in wen ’ Aale wa 2 u bölgeenen Schiffen, dgl. eine für den Bau don eifernem Schiffen angelegt; 


n f 
— wärtig die erſte deutſche Scehandelsfiadt. Harburg iſt tungen fegelnd, unſerem Auge darboten. Am 7. Jult nach 16 fündiger gl 
en — 2 ee Regierung m = Fahrt wurde um Mitta die Sonnenböbe mit N en, genommen wo bereits 11 große Schiffe, darunter der „Aſtamboul“, ein Dampfſchiff von 

üpfigt worden und find dort bedeutende Handels unſernezmungen zu und a 1 grog gp ſche 900 eh 8 17 . 7 2 10 Bor 1528 a) ha 181 e e e it 

d eine lebhaft bind it Englant wir uns befanden. e geograpbiſche Länge wird bei kürzeren Fahrten au L ones Bollwerk mit Quaß von der Lange e halben deutſchen 
Stande gekommen, namentlich wird eine le hafte Verbindung mit Eng der Norbſes nicht — — weil der Kapitän aus der — „In wel: Meile angelegt, drei ungeheure Sbeicher, welche eine Oberflache don 100.600 


N D t unterbalien. Altona dagegen iſt tro 0 ö 
55 e gane e {ei le e ve bug hr bat cher gesteuert worden iſt, und nach der Länge des zurüdgelegten Weges, O. 8. bedecken, find erbaut wocden, überall find mächtige Krahne zum S8. 


Oberhofmarſchab z, Grafen v. Keller, will man wiſſen, daß dle Abreiſe | nahe gelegenen Bergen beſchränkt. Am Freitag konnte i 
noch auf einige Tage verſchoben worden ſel. — Die Kalſerin Mutter I günfligt durch a ler 3 pn 1 mu: —— — 


Vage (les liegt vom Mee sb - 

Kr — a eh — 1 Bei Ihe zurüdgegan welche durch das an der Logleine ausgeworſene Uhrwerk angegeben wird, ſchen und Verſchiffen angebracht; eine Wenge neuer Speicher, welche mit den 

gen; — auf die deutſchen Bewohner don Holſtein bon daͤniſcher Seite aus⸗ ae orientirt iſt. alten eine Fläche don 245,000 8. 8. bedecken follen, find im Bau begriffen. 
Die Annäberung an die engliſche Rüfte wird bald wahrgenommen; man Eine eigne Eiſenbahn mit vielen Fe e bis an die au 


b jeden Aufſchwung des Handels gelähmt und allen Unter⸗ rſten 
8 dun korg. n Ran ſieht eine größere Zahl Schiffe, namentlich Dampfſchiffe, welche den Verkehr Landungspläze, jo daß die Verladung unmitte aus dem Schiffe 10 0 
— . Elbufer, auf dem Hamburg und Altona liegt, bietet dem men den verſchiedenen Häfen von Großbritannien vermitteln. Man ſieht | und die Wharen nach und dom Orte = Beſtimmung in denſelben ag 
Auge angenehme Ruhepunkte in feinen bergigen Abhängen dar, die mit lieb⸗ die ſteilen Felſen (Dolomit-Geſtein) von Whitby, befindet ſich bald an der | nons abgehen und ankommen koͤnnen. Da ‚Hauptjollamt iſt unmittelbar am 
Lagen — ausgelegt find. Hunderte von flattlichen Villen find | Mündung der Tees, welche eine Art don Meerduſen bildet, in deſſen nord. Hafen gebaut und für jebe ee ft geſorgt worden. Die Hafen: 
don reichen Hamburger Kaufleuten am Elbufer mit Benutzung des günſtigen lichſten Bucht Hartlepool liegt und ſüdweſtlich daran die ganz neue Schöpfung gebühren find äußerſt gering. En ae rothes Leuchtfeuer zeigt den 
Terrains angelegt worden, in denen der Kaufmann am Abend und Morgen | Weft⸗Hartledoöl, eins der größten Wunder engliſchen Unternehmungsgeiſtes, Schiffen in der Nacht die 10 05 0 Weh des Hafens, der bel jeder 
im Rreili feiner milie Erholung von der Aufregung ſucht, in welche ihm | worüber wir in den folgenden Zeilen einige Mittheilungen aus den genaue Fluthzeit, bei gr Winde zuganglich if, eben fo zu jeder Jahreszeit, da 
‚ ſten Quellen geben werden. das Waſſer ſelbſt im ſtreugſten Winter hier nicht zufriert, 

Weſt⸗Hartlevool haben im Jahre 1856 ſchon den Werth 


Handel und Wörjenfpiel verfepen. Hinter Altona kommen die reizenden 13 8 i 
ſpäter das zu Dänemark gehörige Blankenefe, Vor 1845 war an der Stelle, wo ſetzt einer der bedeutendſten Hafen Die * 2 , m Sehe Lohr den 1. 88 88 25 


Gartenanlagen von Floubeck, \ g 
5 i nftitutionen erfreut. Jed ausbefiper | orte von Großbritannien iſt, ein öder Strand. Ralph Ward Jackſon heißt | von 1,316, \ 
— ie v Ja m demſelben weit 5 . 2 der Gründer dieſer neuen Stadt. Er entwarf 1845 den Plan, ein Dock für | und werden in dieſem Jabre N 995 Dal, ib. St. d. d. node bon 14 
nach Norwegen, nach den eugliſchen Küften, ja ſelbſt durch die Säulen des das Verſchiffen von Kohlen e 455 1. Juni 75 . 3 d Aut, kale Fi 3 her Ofttafe 1 1 7 0 Be e 120 
0 0 » enachbar ae, n wir, der 
Dock eingeweiht und die Verſchiffung en und Coke (dies iſt die ein der a don. reef l, 104% 86, 5d Aüdblesbre e Ei 17 


Herkules ins Mittelmeer. . 8 N 
Das nachste Hinderniß für die Seefahrt von Hamburg aus iſt der Stadet | zige zuläffige Rechtſchreibung dieſee von UN Deuiſchen in Coaks verſtümmel ⸗ 589,910. bon Sunderland 82,181. don Stodton: 33,368, bon Sts 24,592 


Plorie exiſtirt, wäbrend der König don | ten Wortes) unternommen. Hartlepool gehort zu ber Grafſchaft Durham, | ‚99 
ee 8 Siet bat, um ſeine Lepreſſung in in welcher I die aasglbch een Kohleufelder von England Mladen es | Pfd. St. betragen o 10 alſo, daß Weſt- Hartlepool bald alle übrir 
aufzugeben. Der Stader Zoll iſt eine läftige Beſchränkung der | ift das Land der ſchwarzen Diamanten. In der Grafſchaft Durham find gen Hafenorte an 15 aut 10 ben Humber und Firth of Forth in Rüd- 
die den Schiffen, von dem Geldbetrage ganz zu ſchweigen, faſt eben fo viel Menſchen und Pferde Über der Erde als unter der Erde ſicht auf die Bebeu 195 röße us fuhr überflägelt haben wird, Rach Wen. 
diel keiten und 44 Hoffen * — — ihatig. Es ergab fi bald, daß — — a . eine 2 * Rob- a 883 8 400 — * 1 a 1. 
deutſche iraterie bald beſei⸗ len viel zu llein war und m merkte auch bald, daß der neue ris I, unb eim 2c. 
— * — auch noch d letzten Reſt von P See i . fei für die Einfuhr von roben Stoffen und bie | im Bau vollendet worden. Br. 
gi ter Stabe wird die Elbe ſehr breit, bei Cugbaven int es ſchon ein | Ausfuhr don Manufakturwaaren bon eds (Wakefield), Huddersfleld und * 
fen, * mehrere deutſche Meilen breit iſt, endlich bei Neuwarp paſ⸗ | den ganzen Diſtrikt bon Mancheſter, zumal wenn eine Zweigbahn an die — — 


tig 
im 
euchtſch b d, dem vor- | Nord-Dftbabn, welche Vork und Newcaftle verbindet, gebaut würde, was Jetzt 
8 2 . — wen Ginfahrt in — 08 beg e l. Am 1. Juni 1852 wurde daber ein neues Dock, 


machen und begaben II. MM. der König und die Königin, ſo wie 
J. K. H. die Prinzeſſin Alexandrine, ſich nebſt nächſtem Gefolge Nach⸗ 
mittags bis zu der hinter Kreuth belegenen Glashütte. Auch am Sonn- 


abend, den 24., haben Ihre Majeftäten eine Spazierfahrt nach dem 


Dorfe Kreuth unternommen. 


— [Se. k. H. der Prinz Albrecht von Preußen] iſt am 
13. Juli aus der Krimm wieder nach Bukareſt zurückgekehrt, von wo er 
ſich über Buzno nach Mehadia und Orſowa begeben wird. 


Köln, 26. Jull. [Graf Chambord.] Es haben ſich gegen 
300 Fremde aus Frankreich, England und anderen Staaten bei dem 
Grafen Chambord angemeldet. In der nächſten Umgebung des Grafen 
befinden ſich Herzog de Lewis, Monſteur Pageot, Graf de Monti, de 
Barberey, Berryer, Brenand d'Arß, überhaupt viele Grafen, Marquis’ 
und Fürſten. (Fr. J.) 


Münfter, 26. Juli. [Konſekration.] Geſtern Vormittag fand 
in der Domkirche die Konſekration des Domkapitulars und Geiſtlichen 
Rathes Johann Boßmann zum Weihbiſchof unſerer Dioͤzeſe ſtatt Der 
Oiſchof vollzog die Handlung, welcher während ihrer mehrſtündigen Dauer 
eine große Menge beiwohnte, unter Aſſiſtenz der Weihbiſchöfe von Köln 
und Paderborn. (W. M.) 


T Thorn, 26. Juli. [Zufuhr aus Polen; Kommunales.) 
Seit mehreren Tagen bot uns das dieſſeilige Weichſelufer einen Anblick, 
wie une einen ſolchen ſehr ſelten die Frühjahrszeit nach Beginn der 
Schifffahrt gewährt. Seit Donnerſtag Abend begann in Folge der Re⸗ 
gengüffe in den Karpathen der Strom zu ſchwellen und trafen in Folge 
dieſes für die Schifffahrt eben jo unerwarteten, wie erfreulichen Ereig⸗ 
niſſes eine große Anzahl von Kähnen und anderen Flußfahrzeugen vor 
der hiefigen Zollrevlſtonsſtelle ein. Am biefjeitigen Ufer ſtand ein kleiner 
Wald von Maſtbäumen; die Kähne lagen 5— 7 nebeneinander. Um die 
Zahl der verſchledenen Fahrzeuge annähernd feſtzuſtellen, möge die Notiz 
genügen, daß am Freitag und Sonnabend über 200 derſelben tevidirt 
und erpebirt wurden. Sie waren faſt alle, namentlich die Kähne, mit 
Getreide: Roggen, Weizen und Erbſen beladen. Den überwiegend grö- 
fern Theil dieſer Getteidemaſſe bildete der Roggen. Das größere Quantum 
der Cerealien geht nach Danzig, das kleinere nach Berlin. Jedes der expeditten 
Fahrzeuge führte im Durchſchnin 800 Scheffel mit ſich. Das günſtige 
Creigniß der Fluth benutzten aber auch Kähne von unterhalb. Ihre Zahl 
beträgt ewas über 30 und führten fie theils hieher, theils nach Polen 
Juüter und Steinkohlen. Den hochſten Waſſerſtand erreichte der Strom 
Frellag Nachmittags, nämlich A Fuß am hieſigen Pegel; am Sonnabend 
Nachmittags fing er an zu fallen; bis geflern minderte ſich die Waſſer⸗ 
maſſe um einen halben Fuß. Der Andrang der Flußfahrzeuge aus Po⸗ 
len hat jedoch nicht abgenommen und kann es nicht fehlen, daß de von 
ihnen an gedachte Märkte zugeführte Getreidemaſſe auf den Preis defjel- 
ben drückend influiren wird. 


Im Jntereſſe der Weichſelſchifffahrtläßt die Kommune auf Anordnung 
der k. Regierung in Marienwerder die letzten Pfahltrümmer der ehemaligen 
Weichſelbrücke aus dem Belle des diesſeitigen breiteren Stromarmes ent⸗ 
fernen. Zwei Hebemaſchinen find in Thätigkein und koſtet der Kommune 
nach bisheriger Erfahrung der Pfahl im Durchſchnitt an Tagelohn 
25 Sgr., wozu noch eiwa 200 Thlr. Koſten für die Prahme und Uten⸗ 
Alien kommen. Im vorigen Herbſt und in dieſem Frühjahr haue die k. 
Regierung das Foriſchaffen von 400 Pfahltrümmern auf Koſten der 
Kommune ausgethan und koſtete damals der Pfahl 7 Thlr. Uebrigens 
iſt auf dem Wege Rechtens die Frage noch nicht zum Entſcheid gebracht, 
ob die Kommune gehalten iſt, beſagte Arbeit auf ihre Koſten ausführen 
zu laſſen. Es wird dieſe Verpflichtung kommunalerſeits befttitten. Die 
Koſtenaus lage jedoch für die beregte Arbeit, die der Kommune nur dann 
einen Vortheil gewährt, wenn dieſelbe eine neue Pfahlbrücke bauen ſollte, 
drückt die Kämmereikaſſe ſehr, zumal in dieſem Jahre, wo die Kom⸗ 
mune mehrere öffentliche Arbeiten ausführen muß. Einige von ihnen 
gewähren dem hieſigen Gemeinweſen auch nicht den geringſten Vortheil, 


Montenegro und ſeine Bewohner. 


Das kleine Völkchen der Montenegriner erſcheint ſeit einer Reihe 
von Jahren beinahe ohne Unterbrechung auf der politiſchen Bühne. Der 
Haß, den fie gegen die Türken, ihre Erbfeinde, haben, tritt immer deut⸗ 
licher hervor, und es iſt zu bezweifeln, ob es der europäiſchen Diplomatie 
gelingen wird, den Streit zu ſchlichten, ehe man den Montenegrinern 


* ö 


Inf? 2 


nämlich die Bauten auf kath. Pfarreien, über welche der Magiſtrat Ba- 
tronatsrechte ausübt. Gern wäre die Kommune dieſe Laſten los, allein 
fie find geſetzlich nicht lösbar. 


Oeſtreich. Wien, 26. Juli. [Die daniſche Antwort; die 
ruſſiſchen Reformen.] Die „Oſtd. P.“ fertigt die däniſche Antwort 
fo derb ab, daß fie ihren Leſern nicht einmal „die Lektüre dieſes Akten⸗ 
ſtückes zumuthel“; das Ergebniß ihrer Kritik faßt fie in die Worte zu⸗ 
ſammen: „Dänemark hat ſeine Antwort ſo geſchickt abgefaßt, daß man 
fie nicht als gar keine betrachten und demnächſt jofort zur Exekution 
ſchreiten konnte; daß jedoch dieſe Antwort irgend eine deutſche Regierung 
befriedigen ſollte, iſt unmoglich.“ — Sehr ſorgfältig folgen die hieſigen 
Blätter den ruſſiſchen Reformen oder vielmehr den Schwierigkeiten, auf 
welche dieſelben ſtoßen. Die „Oſtd. Poſt“ bemerkt, in Rußland erwarte ⸗ 
ten ſowohl die Unwiſſenden wie die Intelligenten, daß der allmächtige 
Czar Wunder thun konne, und da das nicht der Fall ſei, jo trete nun 
Mißſtimmung ein. Die größte Verſtimmung errege die Bauernfrage. 
Zwar hätten ſich bereits 38 Gouvernements für die Emanzipation erklärt 
und zweifle Niemand an der bevorſtehenden allgemeinen Zuſtimmung, 
aber die Art und Weiſe der Ausführung müſſe mit ernſten Beſorgniſſen 
erfüllen. Es ſei in der That nicht abzuſehen, wie die große Angelegenheit 
aus dem Chaos der Komitévorſchläge zu einer baldigen einheitlichen 
Entſcheldung gelangen ſolle Während der Verſchleppung wachſe die un⸗ 
geduldige Aufregung der Bauern von Tag zu Tag, und durch die Unge- 
wißheit, welche über die wiederholten Aufſtände herrſche, werde die Un⸗ 
ruhe geſteigert. Die einheimiſchen Blätter, welche ſich über auswärtige 
Ereigniſſe mit größter Ausführlichkeit ausſprechen, ſchweigen über dieſe 
ernſten inländiſchen Vorfälle gänzlich. Nur gerüchtweiſe habe man 
erfahren, daß mit dem eſthländiſchen bereits vier Bauernaufſtände 
ſtaugefunden. Der bedeutendſte ſolle der in Podolien und Volhy⸗ 
nien geweſen ſein, wo neben den agrariſchen auch nationale Elemente 
wirkſam geweſen. Ueber den Umfang und über die Mittel zur Unter⸗ 
drückung dieſes Aufſtandes wiſſe man ſo gut wie gar nichts. Auf den 
Gütern des Fürſten Waffiliſchikoff im Gouvernement Kowno, unweit der 
preußiſchen Grenze, ſei zuerſt Militär in Anwendung gekommen, während 
in Niſchnei Nowgorod es dem Flügeladjadanten Suwarokoff noch ge- 
lang, den Aufſtand mit der Knute zu bewältigen. Nicht geringe Beſtür⸗ 
zung errege die Erhebung der Bauern in Eſthland. Daß es in einer der 
verhältnißmäßig gebildeiften Provinzen, in der nächſten Nähe der Reſidenz 
zu einem Aufſtand kommen konnte, in welchem die Bauern, mit Feuer⸗ 
waffen verſehen, dem Militär einen faft geregelten Widerſtand leifteteten, 
erwecke die Beſorgniß, „daß ſich kereils eigentliche Revolutions⸗Elemente 
hervorwagen und die Ungeduld der Bauern als Mittel für allgemein de⸗ 
ſtruktide Zwecke benutzen.“ Daneben beachtet die „Dfid. Poſt“ die 
große Thärigkeit, die Rußland für feine Marine entwickle; nicht weniger 
als drei neue Flotten ſeien da erſtanden, im Weißen und Kaspiſchen 
Meer und im Stillen Ozean. uch die ſtille Eroberung am Amur, an 
der Nordgrenze von China, betrachtet die „Oſtd. Poſt“ mit argmöhni- 
ſchem Auge. 

Baden. Kehl, 24. Juli. [Zuſammenkunft des Kaiſers 
Napoleon und der Großherzogin Stephanie.] Als ganz zu⸗ 
verläffig theilt man der „A. 3.“ mit, daß vor wenigen Tagen Baron 
v. Bulach, Kammerherr des Kaiſers Napoleon, von Plombiéres aus 
nach Umkirch (bei Freiburg i. B.) geſchickt wurde, um eine Zufammen- 

kunft zwiſchen dem Kaiſer und feiner Tante, der verwiltweten Frau Groß⸗ 
herzogin Stephanie von Baden, zu verabreden. Als Ott des Zufammen- 
treffens iſt Münfter, im Departement du Haut-Rhin, gewählt worden, 
| wohin ſich der Kaiſer von Plombières aus über Remiremont, und die 
Frau Großherzogin von Umkirch über Breiſach und Kolmar begeben 
werden. Die Zuſammenkunft wird angeblich drei Tage dauern und 
zu verſchiedenen Ausflügen benutzt werden. Die Generale Beville, La- 
tour -Maubourg, Lepic und Baron Bulach werden den Kalſer, Kammer- 
herr Frhr. v. Leoprechting die Frau Großherzogin Stephanie begleiten. 
Nach diefem Zuſammentreffen des Kaiſers mit feiner Tante dürfte ſelbſt⸗ 
redend von einer weitern Reiſe deſſelben nach Deutjchland keine Rede 
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mehr ſein, da der einzige Zweck derſelben einem Beſuch der Frau Gros - 
herzogin Stephanie gegolten und ſomit ſeine Erledigung gefunden hat. 


Bremen, 24. Jull. (Schützenfest. Heute Abend gegen 
6 Uhr trafen die ſchweizer Gaſte, eiwa 60 Mann ſtark, zu dem morgen 
beginnenden Schützenfeſte ein. (W 3.) 


Heſſen. Mainz, 26. Juli. [Geiſtliche Exerzitten.] 
In einem Rundſchreiben des biſchoflichen Ordinariats werden die Geiſt⸗ 
lichen zu den im September, und die Lehrer zu den im Oktober d. J. 


wieder ſtaufindenden Exer zitien eingeladen. (M. J.) 


Lübeck, 25. Juli. [Muſterung der Bundeskonttugente.] 
Wir vernehmen, daß die durch Bundes beſchluß angeordnete dies jährige 
Muſterung der Bundes kontingente hinſichtlich der zur 2. Diviſton des 10. 
Armeekorps gehörigen Kontingente (alſo auch des Labeckſcheu) zwiſchen 
dem 12. und 14. September d. J. im Lager zu Nordſtemmen ſtaufinden 
wird und daß zu den jene Divifion inſpizirenden Generalen ernannt wor⸗ 
den find von Seiten Oeſtreichs der Feldmatſchalllieutenant Freiherr 
v. Wernhardt, von Seiten Kurheſſens der Generalmajor v. Specht und 
von Seiten Badens der Generallieutenant v. Porbeck. (Lüb. 3.) 


Sächſ. Herzogth. Eiſenach, 26. Juli. [Die Gothaer 
Heimathsktonvention.] Die Berathungen der bier zuſammenge 
tretenen Konferenz von Regterungs-Abgeotdneten über die Gothaer Hei⸗ 
mathskonvention gelten nicht etwa einer Erweiterung des Standpunktes 
derſelben Behufs Annäherung zu einem allgemeinen deuiſchen Heimaihs⸗ 
rechte, ſondern nur der Modiſizirung von einzelnen Beſtimmungen, auf 
welche die verſchiedenen Regierungen auf den Grund der inzwiſchen ge⸗ 
machten Erfahrungen angetragen. Außerdem hat Preußen ſeinen be- 
kannten Paßkarten⸗ Streit mit Frankfurt a. M. vor die Konferenz gebracht, 
da es ſich Hierbei um eine Interpretation der Gothaer Konvention han⸗ 
delt. Oeſtreich und Lübeck beharren in ihrer Aus ſchließlichkelt gegen die 
Konferenz, Bahern hat aber nur diesmal, wie es in einer Zufchrift be⸗ 
merkt, die Konferenz nicht beſchickt, weil es inzwiſchen einige mit dieſet 
Berathung zuſammenhangende Anträge beim Bunde geſtellt, und Rafjan, 
Waldeck und Luxemburg, perjönlid) nicht vertreten, haben ſich die ſchrift⸗ 


erbelen. (V. 3.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 25. Juli. [Ueber Cherbourg! jagt die „Times“ 
in einem zweiten Artikel: „Wenn es Frankreich beliebt, ſo kann es ein 
Heer und eine Blotte, jedes Element ſeiner tiefigen Macht, wider den 
einen traditionellen Gegenſtand ſeines Ehrgeizes (England) richten. 
Hinge die Sache von dem ganzen Lande ab, ſo könnten wir auf die 
dauernden Gefühle von 40,000,000 Seelen vertrauen. Allein die Sa⸗ 
che hängt von einem einzigen Manne ab, von der Güte feines Her⸗ 
zens, der Verſtändigkeit ſeines Uriheils und der Geſundheit ſeines Hirns, 
um nicht zu jagen: von ſeiner Körperverfaſſung. Die Grübeleien und 
die Stimmung des erſten Napoleon auf St. Helena find ſelbſt von ſei⸗ 
nen Freunden der Verdüſterung zugeſchrieben worden, e feine 
gen Fähigkeiten durch das Umfichgreifen einer ſchleichenden Kran 
erlitten. Seine Feinde führen dieſen Mangel an Selbfibeherrſchung auf 
eine weit frühere Zeit zurück und berufen ſich auf den ruſſiſchen Feldzug. 
Läßt ſich daraus keine Nutzanwendung auf unſere Zeit machen?“ 

— [Das Parlament; Ernennungen; Vermächtniſſe.! 
Der Vorläufer des Schluſſes der parlamentariſchen Seffion, das minifte- 
rielle White-Bait⸗Diner, fand geſtern in der Ship Tavern zu Greenwich 
ſtatt. Das „Court Journal“ ſchreibt: „Es iſt noch immer nicht ganz ge⸗ 
wiß, ob die Prorogation des Parlaments durch die Königin in Perſon 
oder durch eine Kommiffion erfolgen wird. Es ift ſchon einmal vorge⸗ 
kommen, daß die Königin das Parlament in Perſon an einem Nach⸗ 
mittage prorogirte, ſich am Abend an der Themſe⸗Mündung an Bord 
ihrer Pacht begab, wo fie die Nacht zubrachte. Es war dies bei Gele⸗ 
genheit ihrer erſten Reiſe nach Deutſchland.“ — Der „Obſerver“ meldet 
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ſchätzt den ganzen Flächeninhalt auf 80— 90 Quadratmellen mit 70,000 
Einwohnern. Städte und Dörfer exiſtiren nichl. Auf den Gipfeln der 
Berge, in Thälern und Schluchten, auf Felſen und Abhängen, überall 
zerſtreut, erblickt man einzelne Hütten. Hierdurch haben ſich die Gemein 
den oder, wie die Montenegriner es nennen, Nachbar - Berbrüderungen 
gebildel. Es befiehen vielleicht 300 ſolche Gemeinden; eine der bedeu- 
| tendften iſt Gettinje, die Refidenz des Fürſten, alſo Hauptſtadt des Lan⸗ 


im Ganzen etwa 200 Popen und einige zwanzig Mönche. Die Prieſtet 
leiten den Unterricht und nehmen gewöhnlich einige Zöglinge an, die fie 
zugleich als Diener benugen. Beſondere Handwerker findet man in 
Montenegro nicht. Jeder iſt fein eigner Schuhmacher, Schneider, Zim ⸗ 
mermann u. f. w., und jelbft der erſte Senator macht hierin keine Aus- 
nahme. Jedenfalls find die Montenegtiner noch ziemlich fern von „Civi⸗ 
liſation“, aber leider haben fie auch dem Chriſtenthum noch wenig 


nicht Die zwei Punkte zugeſteht, die fie vor allen Dingen beanſpruchen, n = 
nämlich die Anerkennung ihrer Unabhängigkeit von der Pforte und den | — erh ” ee 3 reine 
aa / Ds Semaisräfbenen ĩ - 
4 großer Wichtigkeit für ſie f. merkſamkeit verdienen 4 andere Gebäude: die Kirche, das Senatsgebäude, 
Mit den Türken kämpfen fie ſelt 40 Jahren beinahe Anunterbrochen. das Haus des Fürſten und endlich ein altet Thurm, den man zu einer 
C wird nicht unintereſſant ſein, die Reihenfolge dieſer Kriege zu über⸗ Art Nationalmuſeum gemacht hat. Im Gegenſaß zu den Wohnungen der 
blicken. In den Jahren 1819 und 1821 finden bereits blutige Kämpfe Serben und anderer ſlaviſcher Völker, die von Holz find, find die der 
ſtau. 1831 trennt ſich der Diſtrikt Kutſcha von der Türkei und verei⸗ Montenegriner von Stein. Die 8 — 10 Fuß hohen Mouern der Häufer 
nigt ſich mit Montenegro. Der Vezir Mehemed Riſchid macht 1832 bilden nur ein Gemach und ſind mit Schießcharten verſehen, die zugleich 
den Verſuch, Kutſcha zurückzuerobern, ward aber mit feiner Armee von | die Stelle der Fenſter vertreten. Der Rauch, der aus dem runden Feuer⸗ 
3000 Mann geſchlagen. 1835 bemächtigten ſich die Montenegriner des herd emporfteigt, ſucht ſich einen Ausgang, wo er einen findet. Bei 
arten Sckloſſes Zabljat; es wird jedoch einige Tage jpäter, auf Ver- ſedem Haufe befindet ſich in der Regel auch noch eine Art Thurm von 
mittelung Oeſtreichs, zurückgegeben. 1838 trennt ſich der Kreis Gra ⸗ 20 — 30 Fuß Höhe, deſſen unterſter Raum als Viehſtall dient. Die 
howo von der Herzegowina und begiebt ſich unter den Schutz des Dia- meiſten Häufer find mit Stroh, nur einige wenige mit Dachziegeln ge⸗ 
dika; doch bald bemächtigen fi die Türken der Tjeperniga und ein ger deckt. Die Wohnung des Petrowilſch (Häuptling, Fürft) im Dorfe Nie ⸗ 
Infeln auf dem See von Skutart. 1839 ſchlagen die Montenegriner goſch iſt etwas größer, als die der anſtoßenden Bewohner, fie hat näm- 
eln 10,000 Mann ſtarkes türkifches Armeekorps zurück; daſſelbe Jahr lich ein Stockwerk mehr und 5 Fenſter Front. Der Palaſt des Bladika 
noch trennt ſich der Kreis Skalar von der Türkei und ſchließt ſich an in Cettinje gewährt einen ſeht kriegeriſchen Anblick; vier den Türken ab · 
Montenegro an; dleſes Bündniß iſt jedoch nur von kurzer Dauer. Die genommene Kanonen vertheidigen den Eingang. Nicht weit davon ſteht 
Türken werden ferner in den Jahren 1840, 1842, 1844, 1847 und das Raihs- oder Senatshaus (Soviet), ein niedriges mit Stroh gedecktes 
1849 wiederholt geſchlagen. 1852 bricht der Krieg von Neuem los Gebäude, welches zwei Gemächer enthält, wovon das eine als Marſtall 
und dauert bis 1853. Omer Paſcha ftand damals mit einem Armee, für die Esel und Maulihiere der Senaloten dient. Das andere Gemach 
korps in Bosnien; er benutzt die Unzufriedenheit der Montenegriner iſt das Raihs zimmer. In dieſem bildet die längs der Mauer binlau- 
gegen Fürst Danilo, der eine neue Art der Beſteuerung einführen will. fende steinerne Bank das Hauptmöbel, außerdem befinden ſich zwar noch 
und es glückt ihm, einige Berräther zu gewinnen, durch deren Hülfe er einige Seſſel in dem Zimmer, von denen macht man jedoch nur im Win- 
in den Kreis Piperi einrückt. Der Fürſt Danilo ſammelt in der Eile ter Gebrauch, um ſich um den Feuerheerd zu ſetzen. Hier vereinigen ſich 
1000 Mann, wirft ſich dem Feind entgegen und ſchlägt ein Korps Tür- die Vornehmſten des Landes. Nachdem ſie ihre Hauptwaffen an der 
ken und Albaneſen gänzlich, wahrend eine andere Abtheilung das Schloß Wand aufgehängt haben, ſetzen fie ſich, Piſtolen und Dolch im Gürtel, 
Zabllak überrumpelt und nimmt. Durch die Vermittelung Oeſtreichs zur Berathung nieder. Während der Sitzung und während des Vorle 
wird der Friede und der status quo ante bellum hergeſtelll. Im ſens der Schrifiſtücke durch den Sekretär des Fürſten raucht die Verſamm ⸗ 
Jahre 1855 brechen neue Streitigketien mit den Türken aus, die auf lung ganz gemülhlich. Wenn der Fürſt ſelbſt der Berathung beiwohnt, 
diplomatijcdem Wege geſchlichte werden, jedoch die Unzufriedenheit der ſe nimmt er keinen andern Sitz ein, als auf der Steinbank, hoͤchſtens 
Montenegeiner nur erhöhen. Die neueſten Ereigniſſe find bekannt. ⅛Vbedient er ſich eines Kiſſens als Auszeichnung. Der Sekretär ſchreibt 
Berachtet man das Meine Laͤndchen, welches im Grunde nur eine nach lürkiſcher Weiſe auf den Knteen die zur Beralhung kommenden 
unfruchtbare Felſenmaſſe iſt, jo begreift man ſchwer, daß es überhaupt! —Gegenſtände nieder. Wenn die Sitzung lange dauert, ſo läßt man einen 
bewohnt if. Der Anblick, den die ganze Gebirgsmaſſe darbietet, ift in Hammel am Feuerheerd braten, und die Verſammlung befriedigt, ohne 
der That impoſant, aber wenig einladend; nur gegen den See von Sku⸗ die Berathung zu unterbrechen, ihre Eßluſt. 
tasi zu erſchelat die Gegend elwas freundlicher und fruchtbarer. Man Jeder Stamm hat eine Kirche, einige ſogar mehrere: Man zählt 
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liche Minheilung der Konferenzbeſchlüſſe Behufs Beitrius zu denſelben 
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Einfluß auf ihre Sitten gewährt. Den gefallenen wie den gefangenen 
Feinden ſchneiden fie ohne Unterſchied die Köpfe ab und pflanzen fie auf 
Stangen vor ihren Häufern auf. Im 18. Jahrhundert kämpften fie, an⸗ 
ſtatt mit Flinten und Piſtolen, noch mit Schild und Lanze. Für den 
Befig von guten Waffen bringen fie die größten Opfer; die Waffen, dle 
man jetzt bei ihnen erblickt, haben noch meiſt ein ſehr alterthümliches 
Gepräge. Wenn fie in den Kampf eilen, fo find fie mit welten kurzen 
Beinkleidern und weißen wollenen Hemden bekleidet; Hals und Bruft 
find bloß. Als Kopfbedeckung dient eine ſchwarze Mütze oder ein rother 
Bey, mit einem Tuch umwunden. Statt der Schuhe tragen fie Sandalen. 
Ein haariger Mantel hängt um ihre Schultern und ein Leibgüttel, in 
dem Biftolen und Sabel ſtecken, vollendet den Anzug. Montenegro war 
bisher ein Zufluchtsort für alle Flüchtlinge der benachbarten Lander; 
man findet ſogar Türken unter ihnen, die eine Gemeinde für ſich bilden 
und in den Reihen der Montenegriner gegen ihre eigenen Landsleute 
kämpfen. Alles zieht hier zu Felde, vom Knaben von 15 Jahren an bis 
zum Greiſe, und dies war die Veranlafjung, daß man leicht die Bevöl⸗ 
kerung früher zu hoch ſchäzle, indem man itrihümlich von der waffen⸗ 
fähigen Mannſchaft (20,000) auf eine größere Bevölkerung ſchloß, als 
in der That vorhanden iſt. 

Dass Land iſt allerdings eine uneinnehmbare Feſtung, aber eine joldye 
in der weder hinreichende Lebensmittel noch Waſſer für die Garniſon vor⸗ 
handen iſt. Das an ſich unftuchlbare Land iſt noch dazu ſchlecht bebaut 
und erzeugt nur wenig Getreide, einige Gemüſearten und Tabak. Oft 
herrſcht Hungersnoth, und 5—600 Familien wandern jährlich in den 
benachbarten Ländern umher, um Arbeit zu ſuchen; namentlich halten ſich 
viele in Konſtantinopel und Venedig auf. In Konſtantinopel befindet ſich 
eine montenegriniſche Kolonie, die 3—400 Familien zählt und unter 
ruſſiſchem Schutz ſteht. Der Waſſermangel iſt in einigen Gegenden des 
Landes ſo groß, daß die Frauen Tagerelſen weit Waſſer holen müſſen. 
Ueberhaupt fällt den Frauen in dieſem Lande ein hartes Loos zu; fie find 
es beinahe allein, die das Feld beftellen und die ſchwerſten Arbeiten ver⸗ 


richten. Der Hauptreichthum der Bewohner befteht in ihren Heerden, die 


aber auf den unwirthbaren Felſen nur ſpaͤtliche Nahrung finden und, wenn 
Waſſermangel eintritt, oft ihren Darſt nicht löſchen konnen. Die Haupt⸗ 
ausfuhr befteht hauplſaͤchlich nur in Vieh, Wolle, Häuten und etwas Holz. 
Die Staats einkünfte beſtehen in 15,000 Gulden direkter Steuern, 1000 
Gulden Salz -, Tabak-, Sleiſch - und Fiſchſteuern, 300 Gulden Domänen 


ſich in Bapnin, Solognes, Martin Vaſt und Carentin aufhalten und da- 


in Flaſchen g 


folgende Ernennungen: W. G. Leltſom, Geſandiſchafts-Sektetat in 
Mexiko, geht als Geſchäftsträger nach Bolivia, Edwin Corbett, Aach 
— [Sherbonrg; Kriegsſchiffe nach dem Archipel.] Es 


Kopenhagen, als Legations - Sekrelär nach Florenz, Mathew, General ⸗ 
Konſul in Odeſſa, als Geſandiſchafts-Sekretat nach Mexiko, Euftace 
te Greville Murray, Attache in Teheran, als General -Konſul nach 
Odeſſa, und F. Pakenham, Auache in Mexiko, in gleicher Eigenschaft 
nach Kopenhagen. — Bon den Fremden. die nach London kommen, ken⸗ 
nen die meiften wohl Morley's Hotel, deſſen große Facade die eine Seite 
don Trafalgar Square zur Hälfte einnimmt. Der Befiger deſſelben, frü⸗ 
der Studioſus der Medizin, iſt vor wenigen Tagen geſtorben und hat 
fein bedeutendes Vermögen beinahe ganz ärztlichen Unterrichts. und 
Wohlthaugkeits- Anſtalten vermacht. Die wundarztliche Abtheilung der 
diefigen Univerfität und viele der Hofpitäler find mit Legaten von 1000 
18 L. bedacht, und außerdem hinterließ er eine Summe von über 
‚000 L. zur Gründung eines Hoſpitals für Rekonvaleszenten in der 
Nähe der Hauplſtadt. 


Frankreich. 


Barts, 25. Juli. [Dir Feſtlichkeiten in Cherbourg. 

Der Kaiſer wird Wlombieres cm 27. verlaſſen und am 28. in St. Cloud 
eintreffen. Am 3. Auguſt begiebt ſich derſelbe nach Cherbourg. Die 
franzöfifge Flotte, welche dort am 19. angekommen ift, beſteht aus 7 
Limienſchiffen und 1 Fregatte. Der Oberkommandant derſelben, Vize ⸗ 
Admiral Romain Des foſſes, hat feine Flagge auf der „Bretagne“ (140 
Kanonen) aufgehißt. Der „Donauwerth“ trägt die Flagge des zweiten 
Befehlshabers, Kontreadmirals Lavand. Die übrigen Schiffe find 
„Arcole“, „Auſterlißz“, „Napoleon“, „Ulm“ und „Eylau*. Zwei an- 
dere Linienſchiffe, der „Alexandre“ und der „Saint-Louis“, befanden ſich 
am 19. bereits auf der Rhede. Andere franzöſiſche Ktiegsſchiffe werden 
nicht erwartet. Die engliſche Flone, welche in Cherbourg mit der Koͤni⸗ 
95 Victoria erwartet wird, beſteht aus 6 Linienſchiffen, 6 Fregatten und 
königlichen Pachten. Außerdem werden angeblich 117 engliſche Privat- 
dachten nach Cherbourg kommen. Der Kaiſer hat den Redakteur der 


„Bretagne“, Herrn Poulain Corbion, zu ſeinem offiziellen Hiftoriographen | 


für die Reife nach Cherbourg und Bretagne ernannt. Derſelbe trifft am 

in St. Cloud ein, um zugleich mit dem Kaiſer abzugeben. Die 
Statue Napoleons I. iſt in Cherbourg, wo ſie auf dem Napoleonsblatze 
aufgeſtellt werden fol, angekommen. Der „Conſtitutionnel“ giebt bereits 
den angeblich genauen Reiſeplan. Danach verweilt der Kaiſer vom 4. 
bie 8. Auguſt in Cherbourg. Am 9. kommt er nach Breſt, wo er bis 


zum 12. verweilt. Hierauf beſucht er am 13. und 14. Quimper und 


Lotient, hort am 15. eine Meſſe zu St. Anne d'Auray. Weiter hat der 
Kaiſer das ihm vom Generalrathe des Ille-et-Vilaine -Departemenis an- 
gebotene Bankett angenommen. Daſſelbe wird in Rennes, der Haupt- 


ſtadt des Departements, ſtaufinden, und alle Notabilitäten der fünf an- 


deren Departements der Bretagne werden dazu geladen werden. Der 
Präfekt von Rennes hat an alle Maires feines Departements ein Girku- 
ben geſandt, um ihnen anzukündigen, daß ſofort eine allgemeine 
Unterſuchung über die religiöſen Bedürfniſſe des Departements nnd be⸗ 
ſonders über die der Religion gewidtmeten Gebäude werde angeſtellt 
5 Die Bretagne ſteht bekanntlich ſehr unter dem Einfluſſe der 
aloliſchen Geiſtlichkeit, fo daß dieſes Cirkular eine gute Wirkung machen 

f 9 Die Geſellſchaft der Weſtbahn, welche 600 Perſonen nach Cher ⸗ 
dourg eingeladen, hat für deren Unterkunft in der Weiſe geſorgt, daß die ⸗ 
'elben auf dem Bahnhofe unter Zelten ſchlafen werden. Zugleich iſt 
Sotge getroffen, daß die Eßwaarenhändler Petel und Chubut einen der 
Schuppen in eine Reftauration umgeſtalten und darin den @äften der 
Kompagnie Frühſtück und Mittagsmahl ſerviren werden. Die Stadt 
und die Geſellſchaft bezahlen dafür den Herren Petel und Chubut 
Fr. per Tag. Damit ein übergroßer Zufluß nach Cherbourg verhin- 
dert werde, hat die Weſtbahngeſellſchaft beſchloſſen, daß während der Dauer 
der Feſtlichken jeden Morgen ein Zug von Caen nach Cherbourg gehen 
wird, der am Abend des nämlichen Tages wieder dahin zurückkehrt und 


«trag, ferner den Intereſſen eines Kapitals, welches in den Banken von 
Venedig und Petersburg niedergelegt iſt; endlich aus 42,000 Gulden, 
welche Rußland jährlich dem Bladika zahlt. Die Senatoren erhalten 
außer einer Quantität Mehl 200 Gulden Gehalt, der Präfldent 12,000 
Dulden, der Bizepräfident 1000 Gulden, der Sekretär des Fürſten, zu⸗ 
gleich Kanzler und Staats miniſter, 800 Gulden. Der Vladſka empfängt 
eft freiwillige Geſchenke und einen Antheil an dem Fiſchfange im See 
don Skutari. 

Das Land iſt in 8 Diſtrikte (Nahlas) eingetheilt, nämlich: Ka⸗ 
tuns ka, Czernitſchka, Rielſchka und Lieſchanska, welche zuſammen das 
eigentliche Montenegro oder Schwarze Gebirge (Czerna-Outu) umfaſſen, 

er Bialo-Plavitſchka, Piverska, Moratſchka und Kuiſchka, die die 
Landſchaft Berda, früher unter dem Namen Zenta bekannt, bilden. Die 
del, welche der Fütſt Danilo beanſprucht, find: Fürſt und Herr 
(Cospodat) von Czerna-Guru und Berda, außerdem nennt er ſich Fürft 
don Grahowo und Schutzherr aller an Montenegro grenzenden chriſt⸗ 
lichen Oiſtrikte der Herzegowina.] Die Montenegriner aus dem Hochlande 
nennen ihn heiliger Herr (Sveti Gospodar). Die Senatoren werden 
AWwar durch das Volk gewählt, doch hängt die Beſtätigung der Wahl vom 
ſten allein ab. Alle durch den Senat erlaſſenen Verfügungen unter⸗ 
zeichnet der Fürſt mit der vorhergehenden Formel. „Im Namen des Se⸗ 
nais und des Volks von Czerna⸗Guru.“ Man kann wohl behaupten, 
daß der Zuftand geringer Kultur und Geſittung, worin die Bevölkerung 
don Monienegro ſich noch befindet, hauptſächlich der Nachbarſchaft der 

n und den fortwährenden Kämpfen mit ihnen und den Albaneſen 
Mpeichrieben werden muß. Es wäre zu wünſchen, daß fie durch wirf- 
liche Anerkennung ihrer Unabhängigkeit und Erweiterung ihres Gebietes 
in die Lage gebracht würden, daß fie ſich ſelbſt erhalten könnten und 

edlichere Neigungen auch bei ihnen Eingang fänden. Das wenigſtens 
wollen wir trotz der Aufnahme der Pforte in das europaiſch Konzert nicht 
annehmen, daß ein Ländchen mehr dem Großtürken überliefert werde, 
deſſen Bewohner als allezeit rüſtige Streiter gegen die Söhne des Lü⸗ 
denpropheten jo lange ihre Unabhängigkeit behauptet haben. N. P. 3. 
—— 


Landwirthſchaftliches. [Ueber die Aufbewahrung 
don Getreide] wurden der franzöfiſchen Akademie der Wiſſenſchaften 
aus einer Arbeit des Herrn Petitot Mittheilungen durch Herrn Perſoz 
gemacht, denen wir einige bemerkenswerthe Punkte eutnehmen. Der Ver⸗ 
taffer iheilt die Getreidekörner nach ihrer Feuchtigkeit in 2 Klaſſen, näm- 
lich in ſolche, welche mehr als 9 Prozent Waſſertheile, und ſolche, welche 
9 Prozent * enthalten. Werden die Körner 95 nn sen 
eihan, die man mit Schmirgel verſchließt, jo Ihmwigen Die- 
18 * ‚bei niederer Temperatur, und zwar um fo leichter, je mehr Waſſer⸗ 
delle in ihnen vorhanden find. Auch verderben ſie bald. Das Schwitzen 


der Körner zweiter Klaſſe tritt Dagegen niemals bei niedriger Temperatur zu 
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jelbft die Gäſte zurücklaſſen wird, die in Cherbourg keine Unterkunft ge⸗ 
funden haben. 


heißt, die ſpaniſche Regierung habe beſchloſſen, eine Dampfftegatte nach 


Cherbourg zu ſchicken. Der Biſchof von Coutances iſt nach Paris be⸗ 


ſchieden worden, um ſich mit dem Kultus- und Marineminiſter über die 
religiöſen Feierlichkeiten in Cherbourg zu verſtändigen. Dieſer Biſchof 
wird, wie bekannt, die Einſegnung des Baſſins vornehmen. Die Mit⸗ 
glieder der Familie des Ingenieurs, welcher im Jahre 1784 das Sy- 
ſtem der Kegel beim Damme von Cherbourg in Anwendung gebracht, 
find ſämmtlich zu den Feſten offiziel eingeladen worden. Als Beweis, 
welch großes Intereſſe die Einweihungs - Feierlichkelten erregen, wird an⸗ 
geführt, daß 67 Photographen um die Erlaubniß angehalten haben, den 
Hafen aufzunehmen. Die Wohnungen in Cherbourg für die Fefltage 
find enorm iheuer. Man findet keine noch jo armliche Schlafſtelle unter 
25 Fr. pet Tag; ein etwas ordentliches Zimmer koſtet 100 Fr. per Tag. 
— Die letzten Depeſchen aus Malta kündigen an, daß Contre- Admiral 
Fanſhawe, welcher an der Stelle des Admirals Lyons den Oberbefehl 
über das engliſche Geſchwader übernommen hat, nach dem Archipel ab⸗ 
gegangen jei, wohin ihm Contre-Admiral Clavaud vorausgeeilt war. 
Man verſichert, daß beide Oberoffiziere identiſche Weiſungen erhalten 
haben. — Eine telegraphiſche Depeſche kündigt an, daß die engliſche 
Sregatte „Cyelops“ eine Kompagnie Marine⸗Truppen aufgenommen 
hatte und am 17. Juli wieder in Oſcheddah angelangt war. 


— [Ueber die Konſtitutionsfrage der Donaufürften- 
thüme rl, wie fie in der zwölften Sitzung der Konferenz eniſchieden wor⸗ 
| den ſein ſoll, bringt der „Nord“ wieder einige nähere Mittheilungen. 
Nach denſelben iſt beſchloſſen worden, daß die Donaufürſtenthümer zwei 
von ber. Bevölkerung ſelbſt aus ihrer Mille auf Lebenszeit zu wählende 
Hospodare haben ſollen. Ferner zwei geirennte Provinzialſtände, und 
zwar die der Moldau- mit 20 und die der Walachei mit 17 Mitgliedern, 
zwei Armeen und folglich zwei Fahnen; einen kommandirenden General, 
der abwechſelnd aus den Offizieren der Moldau und Walachei gewählt 
wird, und zwar zum erſten Male aus der Moldau; einen Kaſſationshof 
für beide Fürſtenthümer, ein Central⸗Komité aus 16 Mitgliedern, von 
denen die Hälfte durch die beiden Hospodare ernannt wird, ein Wahl⸗ 
geſetz mit einem Cenſus von 1000 Dukaten für die Wähler erſten Gra⸗ 
des, 100 Dukaten für diejenigen zweiten Grades und 6000 Dukaten 
für die Wählbaren. Die vorſtehenden Veſtimmungen ſollen ſämmtlich 
in der zwölften Konferenz angenommen ſein. Die beiden Hospodare 
auf Lebenszeit, fährt der „Nord“ fort, konnen nur unter den Moldo⸗ 
Walachen gewählt werden, welche die vorgeſchriebenen Bedingungen der 
Nationalität, des Eigenthums und Alters erfüllen. Daſſelbe Wahlgeſetz, 
wie für die Deputixten, iſt auch für die Wahl der beiden Hospodare be⸗ 
‚ Ammt. Die Schutzbefohlenen Rußlands und Oeſtreichs konnen nur 
dann an den Wahlen theilnehmen, wenn ſie alle Bedingungen des l- 
geſetzes erfüllen. Sobald der Hattiſcherif des Sultans veröffentlicht 
worden iſt, ernennt die Pforte proviſoriſche Hospodare, welchen der Auf- 
trag eriheilt wird, die Wahl der beiden lebenslänglichen zu leiten. Letz⸗ 
tere müſſen am 1. Januar 1859 eingeſetzt ſein, und zahlen der Pforte 
bei ihrem Amtsantritt keinen Tribut. Es Acht ihnen das Recht zu, die 
Provinzialſtände aufzulöſen, wodurch auch das Central⸗Komite eine 
Ordre hat. Es iſt noch keine Entſcheidung gefaßt, ob die Pforte bei 
der Wahl ihr mißliebiger Hospodare ein Veto einlegen könne. Die 
Moldau fol von da an der Pforte einen Tribut von 24 Millionen 
(160,000 Thlr.), die Walachei von 14 Millionen türkiſcher Plaſter (etwa 
100,000 Thlr.) zahlen. | j do 
[Der Minifter von Algerien und den Kolonien] will 
eine neue Abtheilung einrichten, welche ſich ausſchließlich mit den Eiſen⸗ 
bahnen und fonſtigen öffentlichen Bauten beſchäftigen fol. Außerdem 
hat er verfügt, daß von nun an kein Eingeborner mehr internirt werden 
dürfe, ohne vor ein Civilgericht gebracht zu werden. Zugleich hat der 
Prinz Napoleon den arabifchen Bureaus das Recht genommen, Gefäng- 
nißſtrafen zu verhängen. 


! 
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Tage. Es bedarf dazu einer Einwirkung der Sonnenſtrahlen und auch 


dann bildet ſich anſtatt kleiner Waſſertropfen an der inneren Wand des 


Gefäßes lediglich ein leichter Anſatz von Aus dünſtung. Es geht aus die⸗ 
fen Erfahrungen hervor, daß man durch ein ſehr einfaches Mittel dem 
Eintreten dieſer letzten Art von Aus dünſtung zuvorkommen oder ihre 
Nachtheile bekämpfen kann, indem man ſich nämlich der Feuchligkeit des 
Getreides bemächtigt. Dies Mittel iſt nach Anſicht des Verfaſſers Kalk. 
Mit Hälfe des Kalks iſt auch der Berichterſtatter, Herr Perſoz, dahin 
gelangt, Getreide etwa 29 Monate hindurch in einem fo guten Zuſtand 
gegen das Verderben zu wahren, wie daſſelbe in dicht verſchloſſenen 
Flaſchen nicht einen Monat lang erhalten werden konnte, während gleich⸗ 
zeitig das in Kalk aufbewahrte Getreide keine ſeiner Eigenſchaften ver⸗ 
loren hatte und namentlich noch feine volle Keimkraft beſaß. Außerdem 
wurde Getreide, welches man zum Keimen gebracht hatte, mit Kalk ver⸗ 
mengt, und ſofort erfuhr das Keimen einen Stillſtand. Endlich miſchte 
man in der Zerſetzung begriffenes Getreide mit ungelöſchten Kalk und 


alsbald hörte der Gähtungsprozeß auf. Geſiebt, gelüftet und getrocknet 


konnte dies Getreide bis zu einem gewiſſen Punkt gewöhnlichem Getreide 
beigemiſcht werden, ohne daraus hetvorzuſtechen. Herr Perſoz will ſchließ ⸗ 
lich die Bemerkung gemacht haben, daß der Durchlauf durch Sieb und 
Trommel das Getreide ſtets von dem Kalk befreit, mit dem es gemifcht iſt. 
Der einzige Uebelſtand, den ſolches Getteide darbiete, läge darin, daß es 
außerordentlich hart und trocken werde. Man könne aber dieſen Uebelſtand 
beſeitigen, wenn man das Getreide, bevor es gemahlen wird, durch einen 
Zuſatz von Waſſer etwas auſquellen laſſe. Herr Doyere theilt der Akade⸗ 
mie mit, daß er ſchon vor den Minheilungen der Herren Petitot und Perſoz 
ähnliche Anwendungen mit dem Kalk gemacht und ſehr gute Reſultate 
erzielt habe. Indeſſen empfehle ſich dies Mittel nur für eine beſchränkte 
Zahl von Fällen. Er habe ein viel ökonomiſcheres Verfahren aufgefun⸗ 
den, indem er von dem Trocknen durch Bähungen Gebrauch gemacht. 
Außerdem ſiellte er unterirdiſche Silos von jo feſtem Verſchluſſe her, daß 
der Kalk zur Aufbewahrung des Getreides überflüffig werde. (P. C.) 


Vermiſch es. 


* Bor Kurzem machte eine Notiz durch die Zeitungen die Runde 
und iſt auch von uns mitgetheilt, nach welcher ein Oeſtreicher an der 
Spielbank in Baden bedeutende Summen gewonnen haben ſollte. Sehr 
beachtenswerih erſcheint die Auffaſſung dieſer Nachricht von Seiten des 
„Wiener Figaro“. Derſelbe meint, da die Geſchäfte an der Spielbank 
ſehr flau gehen, jo habe ſich der Pächter veranlaßt geſehen, ſich an ſei 
nen Sekrelär zu wenden und dieſem Folgendes zu dikticen: An die geehrte 
Redaktion der „Hamburger Nachrichten“! „Es wird eine geehrte Re⸗ 
daknon vielleicht interefficen, wenn ich ihr bekannt gebe, daß die hiefige 
Spielbank heute von einem öͤſtreichiſchen Edelmann geſprengt wurde. 

| & ſol ein Wallache ſein. Das Spiel wird aber nichtsdeſtowentger 


| SB etreffs der chineſiſchen Frage] mokirt ſich det „Con⸗ 
ftüutionnel® darüber, daß die „Times“ jo unglücklich hut, weil einige 
franzöſiſche Kanonenboote vor den Engländern die Sandbank am Peiho 
paſfitt halten, und ſpricht ſich weiter über das Manöver der Alllirten aus. 
Schon in dem letzten Kriege ſahen ſich die Engländer genöthigt, ditekt 
auf Peking einzuwirken, indem fie in den Dantſekiang einliefen und die 
Verbindung zwiſchen den Nord- und Südprovinzen abſchnitten, wodurch 
Peking jeder Zufuhr beraubt wurde. Dieſes Mal hätte man nicht. gut 
denſelben Weg einſchlagen können; denn Nanking am Dantſekiang iſt 
ſchon feit lange von den Rebellen beſetzt, und Peking wird auf einem ganz 
andern Wege, vom Meere und vom Peiho her, verproviantirt. Auch 
wird es jedenfalls auf einige Zeu mit Lebensmitteln verſehen ſein. In 
der Umgegend von Nanking iſt auch das Klima nicht geſund, und außer⸗ 
dem hätte man hier nicht die Regierung, ſondern die Rebellen bekämpft. 
Erſtere vermutheie ſchon ſeit längerer Zeit, daß man im Peiho opericem 
würde, und ließ im vorigen Jahre durch einen beſondern Kommiſſar von 
den europäifhen Schiffen im Golf von Peiſcheli alle Kanonen aufkaufen, 
die zu haben waren, um die Feſtungen am Peiho zu bewaffnen. Daß 
noch andre Forts, als die eroberten, am Peiho liegen, iſt wahrſcheinlich, 
aber den Kanonenbooten werden fie nicht widerſtehen; und es iſt fehr 
wahrſcheinlich, daß die Allliten mit Leichtigkeit in Peking einrücken werden. 


— lEmerat's Bericht über die Ereigniſſe in Oſched⸗ 
dah.] Der „Monſteur“ bringt das kaiserliche Dekret, durch welches 
Herr Emerat zum Ritter der Ehrkuleglon ernannt wird, und veröffent⸗ 
licht den Bericht deſſelben über die Gräuelſcenen in Dſcheddah. Die 
Veranlaſſung ſtellt er folgendermaßen dar: „Ein gewiſſer Ab dallah⸗ 
Djoher hatte vor dem britiſchen Konſul Rechenſchaft abzulegen über die 
Vermögensvetwaltung zweier indiſchen Weiſen, deren Vormund er war. 
Er verlangte, ſich unter lürkiſchen Schutz zu ſlellen und die Flagge eines 
Schiffes zu verandern, welches er beſaß. Namik Paſcha gab dazu feine 
Einwiligung und befahl, daß die tätelſche Flagge auf dem Schiffe auf⸗ 
gehißt werde, während die engliſche zu befeiligen fei. Dies ward zur 
großen Freude der Fanatiker ausgeführt. Der Gerant des engliſchen 
Konſulals war abweſend. Nach feiner Zurückkunft vereinigte er, nach⸗ 
dem er fruchtlos bei Namik Paſcha proleſiitt haue, nach dem Gebrauche 
ein Konſulatsgericht, weiches befahl, daß die lütkiſche Flagge entfernt 
werden ſolle. In Folge davon bemächtigte ſich am 15. Juni eine Ab⸗ 
teilung Marineſoldaten des Cpclops der ſich auf der Khede befand, 
des indiſchen Fahrzeuges, entfernte die ottomaniſchen Abzeichen und hißle 
die engliſche Flagge wieder auf. Die Nachricht von dieſem Ereigniffe 
erregte in Oſcheddah eine große Gährung. Man wollte darin eine That 
ſehen, durch welche dle Würde des Islams gekränkt worden. Dies war 
aber nur ein Vorwand. Die wahre Abſicht der Unruhſtifter war, dleſe 
Gelegenheit zu benutzen, um einen Schlag gegen die Chriſten zu fühten, 
deren Gegenwart in ihren Augen die heilige Erde von Hedſchas befleckte, 
und ſich ihrer Güter zu bemächtigen“. Herr Emerat lief in dem Kampfe 
mehr als einmal Lebensgefahr. „Ein Mann, mit einem Dolche bewaff⸗ 
net, trat vor und fragte mich, ob der Kaimakam angekommen fei. Ich 
hielt ihn für einen Kawaſſen der Obrigkeit, als ich Fräulein Eoeillard 
rufen hörte: „„Hüten Sie Sich, dieſer Menſch will Sie tödten!““ Ich 
ſtürzte auch auf ihn ein, um ihn zu entwaffnen; aber meine linke Hand 
war bereits durch einen Säbelhieb geipalten, der Zeigefinget meiner rech⸗ 
ten Hand war zerbrochen und mein rechter Arm durch einen Dolchſtich 
verwundet; ich wäre ohne Reltung unterlegen ohne die Hülfe Fräulein 
Epeillard's, die bei dieſer Gelegenheit einen außerordentlichen Muth und 
die größte Kaliblütigkeit zeigte. Es gelang mir endlich, den Angreifer zu 
entwaffnen und zu tödten“. Herr Emerat klagt über die Gleichgültig ⸗ 
feit der Behörden während der traurigen Ereigniſſe. Uebrigens ward 
auch der Kaimakam zu Boden geſchlagen und Herr Emerat zugleich mit 
ihm unter dem Schutze von deſſen Leuten gerettet. Er ward ins Hofpie 
tal der Artillerie gebracht, wo er mit Sorgfalt behandelt wurde. Fläu⸗ 
lein Eveillaid ward von der Frau eines türkifchen Militärbeamien, 
Mehemed Efendi gerettet und darauf im Harem des Kaimakam wohl 
aufgenommen. Namik Paſcha war, wie bekannt, abweſend geweſen.“ 
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fortgeſetzt. Bad Homburg, 12. Juli.“ So. Machen Sie was immer 
für eine Unterſchrift und ſiegeln Sie das Schreiben. In fünf Tagen 
leſen wir es wahtrſcheinlich ſchon in allen öſtreichiſchen Blättern und einige 
Tage ſpäter haben wit vielleicht ganze Hoſpodarenſchwärme hier. Man 
muß die Menſchen nur zu behandeln verſtehen. 


Von elner Kommiſſion iſt in den Schlachthäuſern zu Wien elne 
Probe angeſtellt, ob das Thier nicht auf eine einfachere und weniger 
grauſame Weiſe gelödiet werden könne, als bei dem bisherigen Berfah⸗ 
ven, wo der Ochs oft mil mehreren Schlägen mit der Bindhacke auf das 
Gehirn erſt betäubt und dann geſchlachtet werden konnte. Es hat ſich 
dabei herausgeſtellt, daß das Einführen oder Einſiechen des Kickers 
(eines ſcharf zugeſpitzten, dolchähnlichen Inſtruments) in das Amulette, 
wie der weiche Theil zwiſchen den Hörnern und dem Genicke des Ochſen 
genannt wird, eine augenblickliche Toͤdiung des Thieres herbeiführt. 


* (Die Schädlichkeit der Krinolinen.] Das Ueberhand⸗ 
nehmen des Kindbetifiebers in Stockholm und die dadurch hervorgeru⸗ 
fene Beſorgniß haben einen geachteten Arzt und Geburtshelfer, Profeſſor 
Cederſchiold, vom Staate angeftellten Lehret der Hebammen in Stock- 
holm, angeregt, ſich über dieſe Sache öffentlich zu äußern. Cederſchiöld 
behauptet: jene Krankheit ſei keine Epidemie, da ſie durchaus nicht durch 
Anſteckung fortgepflanzt werde; daß ſchwere und mißlungene Entbin⸗ 
dungen ſchon während einiger Jahre häufig ſtaugefunden, und zwar! 
\ Hauptfächlich unter den höheren oder reicheren Klaſſen; daß jedoch in 
der letzten Zeit unter den Woͤchnerinnen ſich eine vorherrſchende Geneigt⸗ 
| heit zum Puerperalſieber gezeigt, was aber, fo wie übrige Mißfälle bei 

Entbindungen, keineswegs aus einer Seuche, ſondern aus ganz anderen 
Urſachen herzuleiten ſei, da die Klage über die Verbreitung von derlei 
Krankheiten nicht allein in der Hauptſtadt, ſondern auch aus den übri⸗ 
gen Theilen des Landes ſich hören laſſe. Da dieſe Urſachen nicht von 
| ſpeziell ſchwediſcher, noch ſtreng mediziniſcher, ſondern vielmehr. einer 
allgemeinen Natur find — indem ſie in der wohl in den meiſten Län⸗ 
dern Europas üblichen Kleidung der Weiber zu ſuchen ſeien — wollen 
wit jene von Gederichiöld angegebenen Krankheitsbeförderer hier erwäh⸗ 
nen. Es find vorzüglich folgende drei: die Schnürbruft, die kurzen Mäntel 
und die Krinoline. „Man könnte wohl einwenden, daß durch eine war ⸗ 
mere Bekleidung dicht am Körper die Widerwärtigkeiten abgewehtt wer⸗ 
den konnen, welche durch die Krinolinen eoiſtehen; ausgemacht iſt es 
aber, daß die Mehrzahl der Frauenzimmer ſich derſelben nicht bedient, 
fondern lieber ihre Geſundheit riskirt, friert und belacht wird, nur des 
kindiſchen Verzuügens halber, einer, wenigſtens für unſet Klima, ver- 
kehrten Mode zu folgen.“ Es wäre wohl zu wünſchen, daß ein von 
einem jo menſchenfteundlichen und wiſſenſchaftlich aufgeklärten Arzt, wie 
Cederſchlold es iſt, ausgeſprochener Rath, in feiner Schrift durch medi⸗ 
| zinifgpe Belege beſtatigt, gehötig beherzigt würde?: 


Nach ſeiner Zurückkunft that er alles, was er konnte, um den Europäern 
Begihuung zu verſchaffen. 


Belgien. 


Brüſſel, 25. Juli. [Die Antwerpener Befeſtigungs⸗ 
frage; Erzherzog Albrecht.] Das Miniſterium ift von ſeiner erſten 
Wee zurückgekommen und wird nicht beantragen, daß die Dis kuſſion über 
die Antwerpener Befeſtugung bei verſchloſſenen Thüren ſtatifinde. Das 
Hublikum wirb alſo dieſer ſonderbaren Debatte beiwohnen, in der 107 
Civiliſten in einer rein techniſch - militäriſchen Frage ſouveranen Entſcheid 
über die diametral entgegengeſetzten Anfichten zweier Autoritäten im Felde 
der Strategie, der Generale Goblet und Renard, abzugeben berufen find. 
Die Antwerpener wollen in Maſſe eine Petition gegen den Negierungs⸗ 
entwurf der Kammer einreichen. — Erzherzog Albrecht iſt heute über 
Namur nach Deutſchland zurückgereiſt; er hat zuvor in aller Frühe Mor⸗ 
gens das Schlachtfeld von Waterloo in Begleitung des Generals Renard 
in Augenſchein genommen. 

Schweiz. 


Bern, 24. Jull. [Zur Flüchtlingsfrage.] Die Kommiſfion 
des Ständerathes ſtellt in Sachen des Genfer Konflikts folgenden Antrag: 
Die Bundesverſammlung der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, in Erwä⸗ 
zung, daß die im Rekurſe benannten Fremden einer Oeſellſchaft angehört 

ben, welche ih u. A. erwieſener Maaßen auch ‚mit ruheſtöreriſchen 

en gegen benachbarte Staaten befaßt hat; daß ſich in Folge deſſen 

a Gi let n des Bundesralhes gegen die Mitglieder erwähnter Ge⸗ 

Kia e iferllgt findet; daß der Bundes rath in ſeinen Maaß nahmen 
73 


fugniffe in Bezug auf Kusweiſung von Fremden von ſich aus und 


ereß Zuthun der 152 85 Räthe au 7 * daß der Ab- 
a ne Befugniß des Bun- 


102 lit. e. der Bundesverfaffung vorgeſehenen bundes gerichtlichen Ein ⸗ 
ſchreiten über Vergehen und Verbrechen gegen das Völkerrecht: — be⸗ 
iept:, dem Eingangs erwähnten Rekurſe des Staates Genf iſt keine 


olge zu geben. 
We Italien. 


Rom, 16. Juli. [Das Johanniterhoſpiz in Jeruſa⸗ 
lem.] Wie bereits gemeldet, fand am 2. d. unter Vorfig des Fürſten 
Colloredo, Stanhalters der Großmeiſterſchaft des Johanniterordens, eine 
Verſammlung ſtatt, in welcher der Bericht des Freiherrn v. Schlöter aus 
Paläſtina verleſen und die Gründung eines Hospiz in Jeruſalem be- 
ſchloſſen wurde. Nachdem dieſer Beſchluß dem Papſte vorgelegt war, 
theilte der Kardinalſtaatsſekretär Antonelli dem Statthalter die Ent⸗ 
ſchlleßungen des heiligen Vaters in einem ausführlichen Schreiben mit. 
Nach diefem Schreiben, welches die „Ollancla“ in Mailand veröffentlicht, 
verfügt der Papſt, daß das neue Inſtilut zunächſt auf die moͤglichſt einfachſte 
Weiſe im heiligen Lande wieder eingeführt werde; man ſolle ſich demnach 
auf bie Uebung der Hoſpitalität beſchränken, und von der Zeit und nach 
dem Maaß, als die zunehmende Sympathie Mittel bietet, eine ausge- 
dehntere „praktiſche Koloniſation“ erwarten. Zunächſt ſoll ſich der Orden 
in Jeruſalem oder Umgegend eine Liegenfhaft erwerben und daſelbſt ein 
Ordens haus für die Pflege der Pilgrime errichten. Das Hoſpiz ſoll un- 
ter der Protektion des heiligen Stuhls ſtehen, und derſelbe wird es ſich 
angelegen fein laſſen (alſo durch Unterhandlungen mit der Pforte oder 
durch Vermittlung einer katholiſchen Macht), dahin zu wirken, daß der 
Orden, ohne auf Hinderniſſe zu ſtoßen, ſeine religiöſe Aufgabe erfüllen 
und zugleich ſeine alte, urſprüngliche und ihm weſentliche Unabhängigkeit 
bewahren konne. 

Rom, 17. Juli. [Eine Broſchüre; das Muſeum Cam- 
pana; Kardinal Silveſtri.] Kurz vor der Ankunft der Nachrich 
ten von den Gräuelſcenen in Dſcheddah und vom Aufſtande auf Kandia 
erſchlen hier die Schrift eines Griechen Pitzipios, in welcher die Feind ⸗ 
ſchaft zwiſchen Muhamedanern und Chriſten als eine unverföhnbare dar ⸗ 
geſtellt war. Man ſagt, der heilige Stuhl habe dieſe Broſchüxe auf ſeine 
Koſten drucken laſſen und außerdem dem Berfaſſer eine monatliche Pen 
flon von 50 Thalern ausgeſetzt. Dem hieſigen Kirchenfürſten hat nament- 
lich der Schluß dleſer Schrift gefallen, in welchem Herr Pitzipios jene 
Feindſchaft dadurch zu beendigen hofft, daß er dem Sultan den Vorſchlag 
macht, ſich zum Chriſtenthum zu bekennen, wie es Chlodwig und Kon- 
ſtantin ihaten, als fie ſich vom Chriſtenthum überflügelt ſahen. — Man 
hort von verſchiedenen Kaufgeboten für das Muſeeum Campana; die 
Großfürſtin Helena ſoll 3, einer der Rothſchilds A Millionen geboten 
haben. — Die Nachricht von dem Empfang, den Kardinal Silveſtri in 
Wien gefunden hat, hat die Phantafie der Römer etwas erhitzt; fie find 
überzeugt, daß der Kardinal wegen des Rückzugs der Oeſtreicher aus 
den Legationen unterhandle, um in Paris die Entfernung der franzofiſchen 
Garniſon zu erlangen. Man vergißt, daß die Oeſtreicher in jedem Falle 
ihre Garniſonen in Ferrara und Comacchio behalten würden (kraft der 
Uebereinkunſt, die ſchon vor dem Jahre 1849 dali), und daß Frank 
reich durch ſeinen einjeitigen Rückzug ſich benachtheiligt glauben würde. 
Haß es übrigens in der Romagna noch nicht recht geheuer iſt, beweiſt 
die neuerliche Ermordung des Vizegouverneurs von Gejena. (3.) 

Turin, 22. Juli. [Die Gemeindewahlen; aus Genua.] 
Die Wahlen für die Gemeinde- und Provinzialräthe find im ganzen 
Königreich im liberalen und der Regierung günſtigen Sinne ausgefallen. 
— In Genua hat ein früherer Offizier, als er bei der Rückkehr in ſeine 
Wohnung einen Offizier vom 5. Regiment bei ſeiner Frau fand, jenen 
todilich verwundet und dieſe erſtochen. 

Neapel, 17. Juli. [Die Cagliari-An gelegenheit! iſt hier, 
wie in Turin, in das Stadium der Koſtenberechnung getreten. Bor 
einigen Tagen hat man hier die Koſten für Unterhaltung und Reparatur 
des vielbeſprochenen Schiffes während des Jahres, daß es im hieſigen 
Hafen lag, berechnet. Man jagt, die Summe, die man herausgefun⸗ 
den, belaufe ſich auf ſechs Tauſend Dukaten. 


Spanien. 


Mabrld, 21. Juli. [Reife der Königin; Ernennungen; 
Verhältulß zu England.] Heute Morgen find Odonnell und ber 
Minister des Auswärtigen, Herr Calderon Collantes, von hier abgereift, 
um die Königin in Villacaſtin zu empfangen. Sie werden jo auf der 


ganzen Reife, in Valladolid, Leon, Oviedo, einen Vorſprung haben, da 
der Hof mit aller möglichen Grandezza fi) etwas langſamer vorwärts 
bewegt. Das Gefolge der Königin für die aſturiſche Reiſe beſteht aus 
185 Perſonen. — Von nachträglichen Ernennungen iſt noch die des 
Herrn v. Portilla, eines anerkannten Progreſſiſten, an die Stelle des 
Herrn Caſans, der in den Staatsrath übertritt, zu erwähnen. Er wird 
einen Sitz im Kafjationshofe einnehmen. — Herr Mon iſt durch ein 
heute in der „Gaceta“ erſchienenes Dekret zum Geſandten in Paris er- 
nannt; eben jo Herr Rios-Roſas für Rom. — Die in den letzten Tagen 
zwiſchen dem hieſigen engliſchen Geſandten und dem Miniſter der Aus⸗ 
wärtigen ſtatigefundenen Verhandlungen laſſen auf eine freundſchaftliche 
Verſtändigung wegen der Aeußerungen ſchließen, wodurch Lord Malmes- 
burt die Spanier ſo tief verletzt hat. — Generall Prim iſt hier und hat 
mit Odonneh eine lange Unterredung, wie man vermuthet, über die 
mexikaniſchen Angelegenheiten, gehabt. (K. Z.) 

— leine Depeche] vom 23. Juli meldet: Die Königin und 
der König find dieſen Morgen um 2 Uhr von Olmedo abgereiſt und wer- 
den heute in Valladolid ankommen. — Der Staats rath organifirt ſich in 


Rußland und Polen. 


R Warſchau, 25. Juli. [Kaiſerliche Verordnung; Ta- 
gesnotizen.] Es iſt eine kaiſerliche Verordnung erſchienen, wonach es 
denjenigen Bewohnern des Königreichs Polen, Lithauens, Volhyniens, 
Podoliens und der Ukraine, welche wegen Theilnahme an politiſchen 
Handlungen zum Militärdienſt verurtheilt waren und jetzt auf Grund der 
Amneſtie in ihr Vaterland zurückkehren, geſtattet if, ſofort nach ihrer 
Rückkehr in den Civildienſt einzutreten. — Graf Wladimir Plater, der 
Herausgeber einer Sammlung von Denkwüͤrdigkeiten zur polniſchen Ge ⸗ 
ſchichte hat eine Subſkription eröffnet, um dem berühmten polniſchen 
Geſchichtsſchreiber Johann Dlugoſz ein Denkmal zu errichten und eine 
wohlfeile krinſche Ausgabe der Geſchichtswerke deſſelben in lateiniſcher 
und polniſcher Sprache zu veranſtalten. Er ſelbſt hat 1000 S. R. 
gezeichnet. — Der Dichter Vincent Pol iſt auf feiner Rückreiſe nach 
Krakau in Lublin gefährlich erkrankt. — In Folge der Anſchwel⸗ 
lung der Weichſel haben fünf Dampfböte ihre regelmäßigen 
Fahrten zwiſchen hier und Danzig wieder beginnen. Schaaren 
von Neugierigen bedeckten beim Abgang derſelben die Ufer und er- 
füllten die Luft mit tauſendſtimmigen Hurrahs. Die Dawpfſchifffahrt 
auf der Weichſel wird hier in den Sommermonaten zu Vergnügungs⸗ 
fahrten weit fleißiger benutzt, als die Eiſenbahn. Die Einrichtung auf 
den Dampfböten iſt vortrefflich. Die Kontroleure (Aufſeher) find größ 
tentheils gebildete und artige Leute; Speiſen und Getränke ſchmackhaft 
und nicht zu theuer, und auch an Muſik fehlt es während der Fahrt nicht. 
— Die Gutsbefitzer der Kteiſe Miechow, Jendrzejew und Stobnica im 
Oubernium Radom haben, um ſich in Hinſicht des Verſicherungsweſens 
vom Auslande gänzlich zu emanzipiren, beſchloſſen, einſtweilen zu einem 
Verein zu gegenseitiger Bergütigung etwaiger Hagelſchäden bis zum Be⸗ 
trage der Koſten der Ausſaat zuſammenzutreten. Die Mitglieder dieſes 
Vereins haben ſich gleichzeitig verpflichtet, ſich des Hazardſpiels zu ent⸗ 
hallen, und im Falle fie dem zuwiderhandeln, beſtimmte Geldſtrafen an 
Wohlthäligkeits⸗Anſtalten zu zahlen. Auch in mehreren anderen Kreiſen 
haben die Gutsbeſitzer auf Anregung des landwiethſchaftlichen Vereins 
dieſe Verpflichtung übernommen. 


Dänemark. 
Kopenhagen, 24. Juli. [Zur Inſpektion des Bundes ⸗ 


Kontingents.] Man erfährt jetzt, daß doch nicht alle Truppen, welche 
zur Bundes inſpektion nach Rendsburg geſchickt werden ſollen, aus Hol ⸗ 


ſtein und Lauenburg rekrutirt find; dies iſt 3. B. mit der Mannſchaft der 


Feldbatterie und mit der Hälfte der Pontonnier⸗Kompagnie nicht der 
Sal. (. 8.) a 
Türkei. 


Konftantinopel, 17. Juli. [Audienz des britiſchen Ge⸗ 
fandten.] Die Unpäßlichkeit des Sultans ſcheint gehoben, da er am 
12. d. den neuen engliſchen Geſandten, Sir Henry L. Bulwer, in feier ⸗ 
lichet Audienz empfing. Sir Heury legte in ſeiner Anſprache vorzügli- 
ches Gewicht auf das Intereſſe, welches ſeine Regierung an der Erhal- 
tung der Integrität des türkiſchen Reiches nehme und deſſen beredieſte 
Zeugen die Gräber jeiner Landsleute jeien, die an den Ufern von Skutari 
den Todesſchlaf ſchlummern. Jetzt, nachdem dieſe Integrität durch die 
Tapferkeit der Truppen des Sultans und feiner Bundesgenoſſen aufrecht 
erhalten worden, handle es ſich darum, dieſelbe durch umfichtige und 
energiſche Verwaltung des Reiches zu befeſtigen, wobei dem Herrſcher die 
Ralhſchläge feiner fürſtlichen Bundesgenoſſen ebenfalls nicht fehlen 
würden. 

— [Die Moͤrder von Jaffa.] In Beirut iſt am 3. d. am 
Bord des Lloyddampfers „Eleno“ der amerikaniſche Geſandiſchafts ⸗ Se · 
kretär mit fünf Beduinen angekommen, die als Mörder einer amerikani 
ſchen Familie in Jaffa ihm zur Beſtrafung ausgeliefert wurden. 

— [Die Nachrichten aus Kandial gehen bis zum 13. d. 
Der öͤſtreichſche Kriegsdampfer „Prinz Eugen“ hat dort Anker geworfen. 
Die Haupiſchuld an der blutigen Scene vom 3. wird dem Admiral 
Achmed Paſcha zugeſchrieben, und ein Konſeilmitglied, Schefik Efendi, 
fol den Pöbel ermuntert haben, die Leiche des erdroſſelten Griechen durch 
die Straßen zu ſchleppen. Sami Paſcha, der inzwiſchen angekommen, 
hat ihn ſogleich abgeſetzt. Die Zahl der unter den Waffen befindlichen, 
an drei Punkten der Inſel konzentrirten Chriſten, die unter der Leitung 
Manurojent's ſtehen, fol ſich auf mehr als 10,000 belaufen. 

Kandia, 4. Juli. [Eine neue Lifte von Beſchwerden!], 
die die hriſten gegen die türkiſche Verwaltung aufgeftellt haben und die 
vom „Univers“ mitgelheilt wird, zählt unter neun Nummern eine Reihe 
von Gewaltthaten gegen Leib und Leben der Chriſten, gegen ihre Frauen, 
Verwüſtung ihrer Felder, Einbruch und Zerſtörung in den Kirchen von 
Retimo, endlich die Mißhandlung des Biſchofs von Arcadia auf! Die 
Unterſchriebenen nennen ſich „die Mitglieder der Generalkommiſſion von 
Kandia“; die Petition iſt an die fremden Konſuln gerichtet; die Art und 
Weiſe aber, wie die Bittſteller plötzlich den Paſtetenbäcker, deſſen Ermor⸗ 
dung die türkiſche Reaktion hervorrief, eines ſchändlichen Attentats auf 
den jungen Griechen bezüchtigen, ohne daß von einer ſo unnatürlichen 
Thalſache bisher die Rede war, läßt den Schluß zu, daß in jener Lifte 
Manches übertrieben oder mancher der gewöhnlichen Reibungen zwiſchen 
Griechen und Türken eine zu große Bedeutung beigelegt iſt. 


Montenegro. 


— lAmneſtie für die Emigranten.] Von der montenegri« 
niſchen Grenze, 12. Juli, wird der „Agt. 3.“ gemeldet: „Aus glaub- 
würdiger Quelle erfahre ich, daß der ruſffiſche Konfulats-Kanzler in Ra- 
guſa, Herz Perbovlc, bei ſelner letzten Anweſenhelt in Cettinje dem Für⸗ 


ſten Danilo ein eigenhändiges Schreiben des dem Miniſteriumm des 
Auswärtigen in Petersburg atachirten Herrn Kowalewski überreicht 
hat, in welchem dieſer im Namen des Kaiſers Alexander dem Fürſter 
aufträgt, den montenegriniſchen Emigranten, welche ſich in Zara beſin⸗ 
den, volle Amneſtie zu gewähren, ihnen die konfiszirten Güter zurück⸗ 
zustellen, fie in ihre früheren Aemter wieder einzuſetzen und jo nicht nut 
einem Handftrei vorzubeugen, Len fie. gegen Montenegro befigen. Die- 
ſes Schreiben ward auch von Herrn Hequart unterſtützt, der Fürſt ant⸗ 
wortete jedoch, er werde es ſich überlegen. Es ſcheint, daß der Studer 
des Fürſten, ein unverſöhnlicher Feind der erilirten’ Familien ‚der Er⸗ 
theilung eiuer ſolchen Amneſtie ſich widerſetzt.“ | 


Griechen lan d. 


Alexandrien, 18. Juli. [Unruben, in 
troffene Packetboot aus Egypten bringt die Babu daß a | 
ſelbſt in Alexandria bedroht und inſultirt worden find. Doch wurden bie 
Schuldigen ſofort verhaftet. Eine Beſatzung von 8000 Mann und die 
gegen die Unruheſtifter ergriffenen energiſchen Maaßregeln fichern die 
euxopäiſche Kolonie gegen jede Gefahr. — Die Bewohner des Libanon 
find noch immer unruhig. | 


Amerika. 


Newport, 10. Juli. [Proteſt gegen die franzöſiſchen 
Bappladereien; aus Utah; Expedition gegen Paraguap.] 
Die „Newpork . Times“ will wiſſen, daß die Regierung eniſchloſſen ſei, 
gegen die franzöſiſchen Paßplackerelen, jo weit fie Bürger der Vereinig · 
ten Staaten betreffen, einen kräftigen Proteſt einzulegen. Ein Amerikaner, 
der nach Frankreich reiſen will und fi) einen Paß von der hiefigen Re⸗ 
gierung erwirkt hat, muß mit dieſem erſt perſoͤnlich vor dem hiefigen fran · 
zöͤſiſchen Geſandten oder einem der franzöfiſchen Konſuln erſcheinen und 
ſich vor dieſem noch beſonders legitimiren, ehe er ein Viſum fur feinen 
Paß erhält. Die Regierung der Vereinigten Staaten erblickt in dieſem 
Verfahren eine Beleidigung gegen ſich und zwar um ſo mehr, als die 
amerikaniſchen Päſſe nicht wie die europälſchen von untergeordneten 
Ortspolizeibehörden, ſondern von der Bundesregierung ſelbſt aus geſtellt 
werden. — Das Kriegs departement hat Depeſchen von General Johnſon 
aus Camp Scott vom 11. Juni erhalten, welche die ſchon früher mitge- 
theilte Angabe betätigen, daß das Heer an jenem Tage oder an den 
darauf folgenden Tagen nach Salt Lake Ciip aufbrechen ſollte. Man ift 
geſpannt, zu erfahren, ob die Mormonen in dieſem Falle ihre Drohung, 
die Stadt an allen vier Ecken anzuzünden, ausgeführt haben werden. — 
Kommander Page, der als Befehlshaber der gegen Paraguay zu ent- 
ſendenden Streitmacht bezeichnet wird, hat in Bezug hierauf eine Unter⸗ 
redung mit dem Maxineſekretär gehabt. Die paraguahſche Regierung be ⸗ 
figt, ſagt man, drei tücplige Kriegs dampfer, und das Fort, welches die 
Schifffahrt auf dem Paranafluß beherrſcht, ift ſtark befeſtigt und ſteht 
unter der Leitung franzöfiſcher Ingenieure, Unter ſolchen Umſtänden hält 
man es für wichtig, um der von den Vereinigten Staaten ausgehenden 
Expedition den Erfolg zu ſichern, daß dieſelbe auf das Eintreten aller 
moglichen Bälle gegründet ſel, da ja auch der räſident durch den Kon 
greß mit umfaſſender Macht bekleidet worden ift, um die Befriedigung 
e 

— [Zeitungs ſt a erſcheinen jetzt i 
Staaten 2526 Journale, die jährlich ungefähr Sn 
liefern. Von denſelben find 855 politiſche Zeitungen der Whig⸗-Partel, 
752 der demokraliſchen, 568 rein literarische Blätter, 191 religioſen 
und 53 ſtrengwiſſenſchaftlichen Inhalts. 

Havannah, 30. Juni. [Das amerikaniſche Golfgeſchwa⸗ 
der] kreuzt lebhaft under, um die amerikaniſchen Kanonenboole aufzuſu⸗ 
chen, und einige Schiffe defielben zeigen ſich faſt täglich vor dem Moro- 
Kaſtell. Mittlerweile iſt das engliſche Kriegs dampfſchiff „Styx“, welches 
den Amerikanern beſonders ein Dorn im Auge geweſen iſt, von Havannah 
am S. Juli in Halifax angekommen. 


Dioulales und Provinzielles. 


S Poſen, 28. Juli. [Sommertheatek.] Morgen, Donnerfiag 
den 29. d., findet im hieſigen Sommertheater eine Benefizuorftelung für 
Herrn und Frau Scholz ftatt. BeibeBenefizianten haben ſich als mehr⸗ 
jährige Mitglieder der hiefigen Bühne durch ihr fleißlges Streben und 
die verſchledenarligſten Leiſtungen die Gunſt unſter Theaterfreunde in 
ausgedehntem Maaße erworben, und es laßt ſich alſo wohl voraus ſetzen, 
daß das Publikum die lange bewahrte und bewährte Gunſt auch bei die⸗ 
ſer Gelegenheit dem flelßigen Künſtlerpaare in vollem Maaße bekunden 
werde. Seitens des letztern iſt wenigſtens das Mögliche geſchehen, um 
den morgenden Theaterabend zu einem heitern und genußreichen zu ge⸗ 
ſtalten. Auch unfere beiden renommirten Gäſte, Frl. Gelſting er und 
Herr Zimmermann, haben mit freundlicher Bereiwilligkeit ihre 


Mitwirkung zugeſagt, und es wird gerade dadurch das letzle Vaude 


ville (Louis Schneider's „Verſuche“) einen neuen Reiz gewinnen. 
Denn einmal if es anerkannt, daß die junge Künſtlerin gerade für 
Partien dieſer Art eln ausgezeichnetes Talent mit außerordentliche 
Theaterroutine und gehaltenem Spiel verbindet, und andererjeitg wirb 
fie überdies dem wohlbekannten Stücke durch einige neue Einlagen, eine 
Walzerarie ꝛc., ein beſonderes Intereſſe verleihen. 

Auch Herr Zimmermann wird durch ſeine Mitwirkung die Theaters 
freunde interefficen, wie das natürlich iſt, wenn man ſich an wirklicher 
Darſtellungskunſt, an Sicherheit und Feſtigkelt in den Partien und an 
einem verſtändigen, wohl durchdachten Zuſammenſpiel zu erfreuen welß; 
diefe Eigenſchaften aber charakterlfiren vornehmlich auch Frl. Oeiſtinger 
und Herrn Zimmermann. Die Benefizianten haben auch für ein neues 
Stück („Die lieben Schwiegereltern“) Sorge getragen, das uns als eine 
hellere Bluette gerühmt wird, und fo iſt wohl, wenn nur das Weller ſich 
irgend günſtig zeigt, auf einen recht zahlreichen Beſuch im Intereſſe 
der Benefizianten zu rechnen. Wir wünſchen ihnen dieſen Beweis der 
Anerkennung. 

< eiſſa, 27. Juli. [Militärinſpektion; Veruntreuung; 
Wahl; Unwetter und Unfälle.] Seit Sonnabend weilt der Kom- 
mandenr der 10. Kavallerlebrigade, Generalmajor v. Czetritz und Neu⸗ 
haus, in hiefiger Stadt, um gleichzeitig mit dem Regimentstommandeur, 
Oberſtlieutenant Fließ, die beiden hieſigen Schwadronen des 2. (Leib -) 
Hufarenregiments zu inſpiziren. — Großes Aufſehen erregt das plötzliche 
Verſchwinden des hleſigen Militär- Proviantverwalters S. Derſelbe hat 
feit feinem Hierſein auf ſehr hohem Fuße gelebt, was ſich mit feinem 
Enkommen und feiner Stellung nicht vereinigen ließ. Die vorgeſetzte Be⸗ 
hoͤrde foll unerwartet einen Kommiſſarius in der Perſon des Proviant 
meifters M. aus Glogau zur ſpezielſten Revifion der Bücher, Kaſſe und 
Getreldebeſtände vor elwa acht Tagen hierher geſchickt haben. Als S. 
hiervon Kunde erhielt, machte er ſich mit den Geſchäftsbüchern aus dem 
Staube und es iſt bis heute noch nicht gelungen, feine Spur zu ermitteln» 

(Bortjegung in der Beilage.) 


— 


— — — . 


174. Mittwoch, 


Bei dei unter Zuziehung der Polizeibehörde veranlaßten amtlichen Deff- 
nung des Proviantoerwaltungs bureaus und demnächſtigen Revifion der 
noch zurückgelaſſenen Bücher und Kaffe ſollen ſich jene in größter Unord⸗ 
nung und in dieſer ein beträchtliches Defizit vorgefunden haben. — Am 
20. d. fand hier die Wahl eines Abgeordneten zum Provinziallandiage 
ſtalt. Unſer bisherige Abgeordnete, Beigeordnete Apotheker Plate wurde 
mit großer Stimmenmehrheit, indem ihm von 11 Stimmen 9 zuſielen, 
wieder gewählt. Zu ſeinem erſten Stellvertreter wurde der Rentier, 
Stadwerotdnete Stiller, zum zweiten Stellvettreter der praktiſche Arzt 
Dr. Metzig gewählt. — Geſtern Nachmiitag gegen 5 Uhr trat bei ſtar⸗ 
kem Südweſt hier wieder ein heftiges Ungewitter ein. Unter furchtbaren 
Donnerſchlägen und wolkenbrucharligem Platzregen, der ſtellenweiſe auch 
von Hagel begleitet geweſen, entlud ſich daſſelbe in der Umgegend auf 
mehrere Meilen hinaus. Am empfindlichſten wurden von dem Unwetter 
die Mitglieder des hieſigen Geſelligkeitsvereins überraſcht. Diefelben hat⸗ 
ten an dem Tage einen Ausflug nach dem reizend gelegenen Wydor bei 
Storchneſt unternommen und waren gerade im Vortrage einiger Geſaͤnge 
begriffen, als die plotzlich einbrechende Dunkelheit und die Blitzzuckungen, 
die alsbald von fernen Donnerſchlägen begleitet waren, ſie an die eilige 
Räckkehr nach Storchneſt erinnerten. Wer fo vorſichtig geweſen, einen 
verdeckten Wagen in der Nähe zu haben, kam noch leidlich davon. Die 
meiften halten jedoch, um dem Ausflug ganz den Anſtrich eines harmlo 
fen, ländlichen Vergnügens zu geben, ſogenannte Erntewagen gemiethel. 
Zum Unglück hatten ſich aber die Kutſcher entfernt und die weißen Klei⸗ 
der unſerer Schönen geriethen in einen Zuftand, der ſelbſt die ſo heftig 
angefochtenen Krinolinen erweichen machte. In dieſer Verfaſſung wurde 
der faſt 3 Meile weite Sandweg zu Fuß zurückgelegt; denn an dem 
einen Wagen brach zum Ueberfluſſe noch ein Rad und die Pferde der 
anderen Wagen drohten, ſcheu geworden durch das Ungemitter, jeden 
Augenblick ihre Ladung in den nahen See abzuſetzen. Ohnmachten folg⸗ 
ten auf Ohnmachten und die begleitenden Herren mochten ſelten die 
Sunft des Geſchickes genoſſen haben, daß ihre aufmerkſamen Dienft- 
leiftungen einer fo dankbaren Entgegennahme ſich zu erfreuen gehabt. 
Der Anblick der ſo hart Betroffenen ſoll wirklich einen tragikomiſchen 
Eindruck gemacht haben und es kann den gaſtfreundlichen Storchneſtern 
nur zum Lobe angerechnet werden, daß ſie, von Mitleid und Theilnahme 
für die Verunglückten ergriffen, ihre vorhandenen Vorräthe an Wäſche 
und Kleidungsstücken bereitwillig hergaben, um die bis auf die Haut 
durchnäßten und vor Angſt und Froſt Zitternden vor den Wirkungen und 
Gefahren der Erkällung und des Fiebers zu ſchützen. Ob die betroffenen 
Damen und Herren bei der neueu, zum Theil ſehr abenteuerlichen Meta- 
morphoſe den Spiegel mit benutzt, haben wir nicht erfahren koͤnnen, 
wohl aber haben wir das Geſtändniß vernommen, daß ihnen bie erleb- 
ten Unfälle lange in Rückerinnerung bleiben werden. 

Peuftadt b. P., 27. Jull. [Hagel; Wohlthätigkeits⸗ 
BE De Se Fear nen letzten Bericht habe ich 
noch dahln zu ergänzen, daß es am 22. in unſrer unmittelbaren Nähe 
und namentlich in dem Dorfe Zgierzinka ſtark gehagelt hat, wodurch 
nicht unbedeutender Schaden auf den Feldern angerichtet ift. Die Wit- 
terung iſt ſonſt den Feldfrüchten, welche von der Dürre nicht überaus 
gelitten, höchſt günſtig. — Das geſtern von den hieſigen „Geſangfreun⸗ 
den“ zum Beſten der Abgebrannten in Buk veranſtaltete Konzert hat 
24 Thlr. eingetragen. Zu demſelben war ein gewähltes Publikum von 
biet wie aus der Umgegend erſchienen, und abgeſehen von dem wohl- 
tätigen Zweck, wurde durch dies Konzert ein genußreicher Abend gebo- 
ten. Dem Apotheker T. und dem Kantor S. gebührt für Arrangement 
und Mitwirkung noch beſonderer Dank. — Auf dem geſtrigen Markt 
waren 500 Schweine aufgeirieben. Das Geſchäft ging jedoch ſehr flau, 
und waren nur ſchwer Käufer zu finden. Die plötzlich eingetretene 


Stockung in di udelszweige iſt dem Umſtande zuzuschreiben, weil 
die rag Tagen ler gekauften und nach Landsberg a. W. transportir⸗ 
ten Schweine unterweges an der Hinke erkrankten, 
haupt nur wenig Käufer anweſend waren. 


weshalb geſtern über⸗ 


— tn nen 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


P Pudewitz, 27. Jull. (Ernte; Unglücksfälle; Lehrer ⸗ 
ſterbekaſſenvereln.] Die Ernte nimmt bei der ſehr günſtigen Wit⸗ 
terung in der hieſigen Gegend einen raſchen Verlauf. Der Roggen ift 
faſt überall gut und trocken eingebracht, und augenblicklich iſt der Weizen 
in Angriff genommen. Im Ganzen iſt die Ernte der Winterung mittel- 
mäßig. Sehr mittelmäßig wird dagegen die Sommerung aus fallen, 
welche durch die anhaltende Dürre faſt ganz vernichtet iſt. 
Nur der frühe Hafer und die frühe Gerſte dürften auf einen 
günſtigen Ertrag rechnen laſſen. Ganz fehlgeſchlagen iſt der 
Klee- und Grasſchnitt, fo daß viele Beſitzer aus Futtermangel ſich ge- 
nöthigt ſehen werden, ihren Viehſtand zu verringern. Für die ſpäten 
Katloffeln haben ſich durch den Regen in letzter Zeit die Ausſichten gün⸗ 
ſtiger geſtellt; die frühen Kartoffeln werden aber kaum mehr als die 
Ausſaat liefern. — Das Kind des Wirths S. in Golön-Hauland 
ſpielte in Abweſenheit feiner Eltern, welche auf dem Felde beſchaftigt 
waren, an dem am Wohnhauſe belegenen Teiche, verlor dabei das 
Uebergewicht, und kam, da keine Hülfe in der Nähe war, auf eine lrau⸗ 
rige Weiſe ums Leben. — In dem Dorfe Jankowo hat ſich ein recht be- 
trübender Vorfall ereignet. Es konnte ein Knecht wegen Krankheit nicht 
zur Arbeit gehen und fein Mitneht, welcher an Verſtellung glaubte, 
verſuchle es, ihn durch Schläge mit einem Stocke aus dem Bette zu 
bringen. Es gelang ihm dies auch, und der Kranke wurde auf das Feld 
zur Arbeit geſchleppt, wo er indeß nicht aushalten konnte und nach Hauſe 
gefahren werden mußte. Hier ſtarb er bald. Man wollte den ganzen 
Vorfall verheimlichen, was indeß nicht gelungen iſt, und die gerichtliche 
Sektion der Leiche hat ergeben, daß durch die Stockſchlaͤge der Schädel 
verletzt, und dies die Urſache des ſchnellen Todes geworden iſt. — 
In dem Dorfe Dzielnik wurde ein Kind, welches am Rande der Chauſſee 
ſpielte, durch die Fahrläſſigkeit eines Kulſchers, welcher die Pferde nicht 
im Zügel hielt, überfahren und ſtarb auf jämmerliche Weiſe. Die ge⸗ 
richtliche Unterſuchung iſt eingeleitet. — Am 3. Auguſt wird hier ‚die 
Jahresverſammlung der Mitglieder des Pudewitzer Lehrerſterbekaſſen⸗ 
vereins abgehalten werden. Der Vorſtand hat dies in dieſen Blättern 
bereits bekannt gemacht, und es wäre eine recht zahlreiche Betheiligung 
der Vereinsmiiglieder um fo wünſchenswerther, als Gegenſtände von 
Wichtigkeit zur Sprache und zum Abſchluß gebracht werden ſollen. 


r. Wollſtein, 27. Juli. [Jubiläum der Schützengilde; 
Unglücksfall; Hagel; Hopfen] Zur Feier des am 3. und 4. 
Auguſt hier ſtatifindenden 200jährigen Jubiläum der hieſigen Schützen- 
gilde und zur Weihe der von Sr. Maj. 119 Könige derſelben verliehe- 
nen Fahne haben bereits 9 auswärtige lden, und zwar: Poſen, Glo- 
gau, Neuſalz, Schrimm, Pinne, Schmiegel, Kiebel, Grätz und Koften 
mit einem Konlingent von über 150 Schützen ihre Bethelligung zuge- 
jagt. Die vor etwa 200 Jahren von dem damaligen Könige von Polen 
Michael Korrybut, Vorgänger des berühmten Sobieski, der hieſigen 
Schützengilde auf Pergament ausgeſtellte Beſtätigungsurkunde, die ſich 
im Archiv der Schützengilde befindet, und die Leſer dieſer Zeitung in⸗ 
terefficen dürfte, lautet nach dem lateiniſchen Urtexte folgendermaßen: 

„Wir Michael, von Gottes Gnaden Konig von Polen u. ſ. w., thun 
kund durch dieſe Unfere gegenwärtige Schrift Allen insgeſammt und Jedem 
insbeſondere, dem bierdon zu wiſſen nötbig: wie Wir dafür halten, das 
Glück der Regenten beſtehe darin und es gereiche ihnen nicht minder zur 
Ehre, daß fie nicht nur blühende und vollreiche, ihrer Herrſchaft unterwor⸗ 
fene Städte und Bürgerſchaften befipen, ſondern auch, daß dieſe in ſolchen 
Künften geübt und unterwieſen werden, welche in der Zeit des Friedens zur 
Zierde, in der Zeit des Krieges und der Waffen aber zum Schüße gereichen 
und feindliche Angriffe abwehren können. Da unter andern Künſten, welche 
den Städten und Bürgerſchaften zur Zierde und zum Schutze gereichen loͤn⸗ 
nen, auch die Schützenkunſt eine ſolche iſt, indem man durch Kenniniß der» 
ſelben feindliche Angriffe von den Schutzwehren der Städte zu vertreiben und 
zurückzudrängen, das Eigenthum der Bürger aber gegen äußere Gewalt und 
Anfälle durch innere Huͤlfe zu ſchützen gewöhnt iſt, fo balten Wir es für 
nothwendig und billig, daß Wir einer ſolcen Schützengilde unfere beſondere 
konigliche Gnade bezeigen; daß Wir, da Wir lebhaft wünſchen, fie möge in 
Unſern Staaten Kraft gewinnen und blühen, dieſelbe init beſondern Gnaden. 
erweiſungen, Freiheiten und Vorrechten beſchenken. Und da Wir (zumal 


und Körfen- Nachrichten. 


28. Juli 1858. 


Wir gegenwärtig darum uaterthänigft angegangen werden, auch die Schüßen 
gilde der Bürger und Einwohner der Stab Wollſlein in Groß» Polen 100 
Sn en Etbherrn Peter bon Powadowski, aus welcher fie für jeden 
iegs in dieſer Kunſt wohlerfahrene, geübte und borbereirste Männer 
haben konnen, zu genehmigen und einzurichten) jo haben Wir, durch die un⸗ 
10 gerechte und billige Bitte der genannten Bürger bewogen, geneigt 
dafür gehalten, daß jene Schützengilde ihnen zu gestalten und einzurichten 
ſei, wie Wir ſie auch durch dieſe Unſere gegenwartige Schrift geflatten und 
einrichten. So daß ebengenannte Schützengilde volle Befugniß und in jeder 
Art die Macht haben fol, alle Nechte, Freiheit und Vorrechte, deren ſich 
ſolche Schützengilden in andern Bürgerſchaften und Siädten Großpolens zu 
erfteuen baben, zu genießen und zu bedienen und in allen Stücken die ber⸗ 
gebrachten Gebrauche und die dieſen Schügengilden: zuſtehenden Gewohuhei⸗ 
ten für ewige Zeiten zu halten und zu beobachten, Geſetze und Einrichtungen, 
welche die gute Ordnung bezwecken, in Uebereinſtimmung mit dem Geſetze 
feftzuftellen und niederzuſchreiben, und nach ihnen ſich ſelbſt zu regieren. In⸗ 
dem Wir wollen, daß dies allen Betreffenden bekannt werde, befeblen Wit, 
daß fie dieſes, der Schügengilde der genannten Stadt eribeilte Privilegium 
beachten, nach demſelben ihr auch alle jzreibeiten, Vorrechte und Vefreiun« 
gen nach Art der Bürgerſchaften und Städte bewabren, und dieſe Süzen⸗ 
gilde erbalten und vor andern dende und unverletzt zu bewabren firer 
ben. Wir find in Gnaden gewogen. — Zu mebrerer Beglaubigung deſlen, 
haben Wir gegenwärtige Schrift eigenhändig unterzeichnet und mit dem Sie⸗ 
gel zu bestätigen befohlen. P 
Eine Frau in Scharke ließ vor einigen Tagen iht kaum einjähriges 
Kind in einem Garten ohne Aufſicht. Daſſelbe fiel daſelbſt in einen ab⸗ 
ſchüſſigen Oraben und fand feinen Tod. — Am 22. d. gegen 6 Uhr 
Nachmittags hat auch in unſrer Nähe, in und bei Tuchorze, der Hagel, 
der in zackigen Eisſtuͤcken fiel, ſowohl an Fenſterſcheiben als an Geiceide 
nicht unbelrächtlichen Schaden angerichtet. — Der fämmiliche, in hieſt 
ger Gegend noch vorhandene vorjährige Hopfen iſt in dieſen Tagen von 


einem Kaufmann aus Prag für 17—23 Thle. pro Cu. 


Telegraphiſche Depeſche. 


So eben im Begriff, unſer Blatt in die Preſſe zu geben, geht 

uns noch folgende Depeſche zu: 
Raguſa, 27. Juli. Nachrichten aus Cettinft 
melden, daß am 24. d. zwiſchen Podgorizza und der 
Montenegrinergreuze 3000 Türken mit den Montene⸗ 
gpingen in Kampf gerathen find. Letztere hatten 8 
odte und 40 Verwundete. Nach Privatmittheilungen 


hätten die Montenegriner den Kampf begonnen. 
Aale eben in Berlin: 28. Juli 12 U. 43 M. Nachmittags. 
i in Poſen: 28. Juli 1 U. 8 M. Nachmittags. 


Ange komme ne Fremde. 


—ů 


28. Juli. 

HOTEL DU NORD. Die — v. Skawski aus Komornit und 
v. 1 aus Baranowo, Domanenpächter Ubden aus Altkloſter, 
Bürgermeifter Medem aus Filehne, Oberforſter Choynackt aus Dobro⸗ 
jewo, die Kaufleute Littmann aus Koſten und Geßel aus Liſſa. 

BAZAR. Probſt Kocinski aus Dobripca, die Guts det, b. Parczewski aus 
Oſiek, Szoldrzonski aus Siernik, v. Kollſtein aus Stan lany, Gebrüder 
d. Skörzewski aus Storzewo, Graf Dabsti aus Nokacztow und v. Ro« 
ſzutski aus Mobliſzewo. ! 

MYLIUS’ HOT L DE DRESDE. Die Gutsb. v. Nadonski aus Dr 
minowo und on b. Sprenger aus Malitſch, ſcreis- Sekretär Noſe aut 
Rawicz, Tbieratzt Bockmonn aus Filehne, die Kaufleute Maßmann aus 
Zelle, Schulz aus Brüſſel, Graßmann ‚aus Danzig, Käfferlein aus 
Frankfurt a. M., Heiſer, Ramelow, Meyer und Seebald aus 
Schneckenberger aus Leipzig, Cullmann aus Bingen, Barth aus 

4 re Maliſch. N 1 

SUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Rlofe aus Breslau 
Oldemeyer aus Leipzig, Pepolt aus Glauchau u. Baprboffer 220 Haul 
furt a. M., Studioſüs v. Bagowski aus Gorazdowo. 

HOTEL DE Anis. Die Kaufleute Kopf und Kunz aus Lions, Gutep. 
ſtieſeski aus Skarboſſewo, Oberförſter Stahr aus Zielonka u. Oekon 
Wichmann aus Bromberg. 5 

EICHBORN’S HOTEL. 
Müller aus Jarocin. 


erlin, 
alda 


Kaufmann Cowen aus Mancheſtet und grau 


Bekanntmachung. 8 
Der durch Beſchluß vom 2. Februar d. J. über 
das Vermögen des Kaufmanns Jakob Kanto ro- 
wiez eröffnete kaufmänniſche Konkurs ift beendet. 
Poſen, den 24. Juli 1858. 
Königliches Kreisgericht, Abtheilung für 
Civilſachen. 


——— ͤꝓFœ—WWV:——— 

Eine kinderloſe Familie geſetzten Alters, welche be⸗ 
reits ſchon Benfionäre, die das hieſige Gymnaſium 
und Realſchule beſuchen, in elierliche Obhut und 
Bflege genommen, wünſcht noch mehrere aufzuneh- 
men. Das Nähere Bäckerſtraße Nr. 13a. 


Hausverkauf. | 


Freitag den 30. Juli c. wird an ordentlicher 
Gerichts ſielle das Tiſchlermeiſtet Flö ter ſche 
Grundſtück, St. Adalbert Nr. 30, theilungs- 
halber verkauft. 


Ein im Mittelpunkte von Königsberg L Pr. 
gelegenes Grundstück, in welchem seit 20 
ahren ein Destillationsgeschäft in zwei Läden 
mit dem besten Erfolge betrieben wird, ist wie 
es steht und geht bei 5—6000 Thlr. Anzahlung 
zu verkaufen und sofort zu übergeben. Nä- 
eres durch Justizrath Meber daselbst, 
Oggenstrasse Nr. 39. 
Brennerei⸗Verpachtung. 
Die zu dem 24 Meilen von Poſen, 1 Meile von 
der Eiſenbahn-Statlon Rokitnice entfernt, an ber 
ſen-Berlinex Chauſſee gelegenen Rittergut 
arnowo gehörige, auf den täglichen Betrieb von 
Wiapel Kartoffeln eingerichtete Brennerei fol jofort 


el und dem Pächter die auf dem Rittergute 


* Kartoffeln mit überlaſſen werden. 

R ähere Auskunft ertheilt der Gutsbeſitzer Röͤtſchke 
daß, Rrouila bel Muskau, und der Inſpektor 
»Spchlinski zu Tarnowo bei Poſen. 


Die Mineralbrunnen⸗Trinkanſtalt 


des Dr. Haplinski, Bäckerſtraße Nr. 13 c., 
bleibt bis ultimo Auguft d. J. geöffnet. Anmeldun⸗ 
dungen zur Brunnenkur werden St. Martin 76 Nach- 
mittags von 3—5 entgegen genommen. 


9 


aus der Fabrik der Herren Albert Dam 
bezogen, halte ich ftets auf Lager und übernehme 
unter 
Zu geneigneten Aufträgen halte ich mich 
Rudolph Rabsilber, 


. „ 
Mauerſteine 
in verſchiedenen Klaſſen von vorzüglicher Qualität, 
verkaufe ich aus meinen Ziegeleien Ratay und Ko- 
towo franco Bauſtelle zu den billigſten Preiſen. 
Eduard Ephraim, 
Hinter⸗Walliſchei 114. 


Guano, 


echt peruaniſch, in bekannter vorzüglicher 
Qualität, offerirt N 
der Spediteur NMoritz S. Auerbach, 
Komtoir: Dominikanerſtraße. 
Dachſteine beſter Qualität ſtehen wegen Mangel an 
Raum zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen zum Ver⸗ 


kauf bei duard Ephraim, 
Poſen, Hinter-Walliſchei. 
Stoppelrüben 
offerict H. G. Döpner, 


große Gerberſtr. 18. 


Waſſerrüben⸗Samen 
empfing und offerirt biligſt 
S. Calvary, Breiteſtr. 1. 


| 


Für Bauunternehmer. | 
Feuerſichere Steinpappen 


Vom Bandwurm 


heilt gefahrlos in 2 Stunden Dr. Bloch in 
Wien. Arznei versendbar. Näheres brieflich. 


zur Bedachung, 


omp. in Berlin (Moabit) direft 


die komplette Eindeckung von Dächern 


bei i i bisher. 
arantie bei ſolider Arbeit — efiens empfohlen. 


Spediteur in Poſen, 


Breiteſtr. 20, Büttelſtr. 10; 


| Stoppelrübenfamen à Pfd. 10 Sgr. 


A. Niessing in Polu. Liſſa. 


Eine braune, 5 Jahr alte Hühnerhündin, voll- 
kommen dreffirt und abgeführt, iſt zu verkaufen? 
Wo? ſagt der koͤnigl. Oberförfier Schultz zu 
Ludwigsberg. cd 

Das von dem amerikanischen Chemiker Hovi 
entdeckte 


Ruthenium, 
welches als beispiellos sicheres Mittel gegen 
radikale Vertilgung der 
Hühneraugen, Warzen und anderer Haut- 
verhärtungen 

bereits in Amerika, England und Frankreich 
eine grosse Verbreitung gefunden hat, besteht 
in einer Flüssigkeit, welche mit einem Pinsel 
auf die Hautverhärtung gebracht, dieselbe in 
wenigen Tagen gänzlich zerstört und auflöst, 
und zwar ohne jede Operation und Schmerz. 

Der Preis einer Dosis Ruthenium inel. Pin- 


sel und Gebrauchsanweisung ist 6 Sgr., wofür F 


es in Posen in der Papier-, Schreib- und 
Zeichnenmaterialien-Handlung von A. 


wenthal sohn, Markt; unterm Rath- | 


hause Nr, 5, zu haben ist, 


Nach der jo eben beendeten Inventur find: 
ſämmtliche Sommerartikel, 
jo wie die Reſtbeſtände von Mäntelchen 
und Mantillen N 


bedeutend im Preise herabgeſetzt. 


Engliſche Velour-Teppiche, 3 Berl. Eden lang, 
2 Berl. Ellen bteit, Pma. à 8 Thlr., 
Inländiſche dergl. a 6 Thlr. 
Poſen, den 28. Juli 1858. 
Anton Schmidt. 


23K — 
Arbeitswagen, 

wei: und vierſpännige, fat beſchlagen, 

nd vorrälhig R . . Ephraim, 


Himbeer⸗Limonaden⸗Eſſenz 
aus friſchen Himbeeren und Zitronen empfiehlt die Der 
ſtillation 

Koschniann Labischin & Co. 


Kirſchſaft, 


täglich friſch von der Preſſe, mit und ohne 
Zucker, bei Moritz Pincus, 
Friedrichsſtr. 36, 


Kirſch⸗ und Himbeerſaft 

ohne Spiritus, täglich 2 von der Preſſe, empfiehlt 
U f 

Markt Nr. 86, np 14. 


Fr. Tafelbutter und Sahnkaſe bei Kletſchoff. 


Eine Anleihe. 

Auf ein, in einem der frequenteften Stadtthelle 
Poſens belegenen Hausgrundflück werden 68000 
Thlr. gegen ſichere Hypothek geſucht. Offerten werden 
erbeten in der Expedition dieſer Zeiung K. S. Nr. 2. 
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Eine Gaſtwirthſchaft nebst Stallungen 
iſt zu vermielhen. Näheres Judenſtraße Nr. 8 bei 
Wolf Friedeberg. 

gr — — en — — 

Hof find noch mehrere Wohnungen 

bon 30 bis 72 Thlr. zu vermiethen. 

St. Martin Nr. 25/26 iſt vom 

1. Oktober c. ab eine Wohnung in der erſten Etage 

zu vermiethen. 

Vom 1. Auguſt c. ab iſt eine möblirte Stube zu 

vermieihen kleine Ritterſtraße Nr. A, rechts oben, bei 
Seerenberg. 

Eine möblirte Stube nebſt Kabinet iſt zu vermie- 

then und fogleich zu beziehen. Näheres in der „Gold⸗ 

nen Gans“, eine Treppe hoch. 


In einer Maſchinenbauanſtalt und 


Eiſengießerei erſten Nanges kann ein 
tüchtiger Komtoiriſt, der zugleich die Aufficht 
mit zu führen hat, mit 500 Thlr. Gehalt und 
freier Wohnung placirt werden durch den Kaufmann 
W. R. Lehmann in Berlin. 


Offene Komtoirſtellen. 
In einem umfangreichen Agentur- und Aſſekuranz⸗ 
Geſchäft iſt die erſte und zweite Komtoirſtelle vakant 
und zu beſetzen durch den Kaufmann 
N L. Hutter, Berlin. 


Ein junger Mann ordentlicher Eltern, mit 
hinreichenden Schulkenntniſſen ausgerüſtet und 
der deulſchen und polniſchen Sprache mächtig, 
kann in unſerm Geſchäft ſofort als Lehrling ein- 
treten. Ed. Bote 8 G. Bock, 

Wilhelmsſtr. 21. 


Auf einem Rittergute von 4000 Mor- 
gen Areal mit bedeutendem Brennerei- und Zie⸗ 
eleibetrieb iſt die Adminiſtratorſtelle va- 
ant. Die Stelle würde auch für einen verheiratheten 
Oekonom paſſen. 
Auftrag: E. J. L. Hennig in Berlin, Eli 
ſabethſtraße Nr. 50. 5 > oe 
Es wird für ein bedeutendes Ge⸗ 
ſchäft eine mit dem Zuſchneiden der 
Wäſche vertraute Dame mit hohem 
Gehalt und ganz freier Station zu en 
gagiren gewünſcht. Im Aaftrage: Aug. Götſch 
in Berlin, alte Jakobſtr. 17. 


Ein ordentlicher Laufburſche, der deutſchen 
und polniſchen Sprache mächtig, wird ſofort 
verlangt bei Ed. Bote & G. Bock, 

Wilhelmsſtr. 21. 


Ein Wirthſchaftsinſpektor, beider Landesſprachen 
mächtig, militärfrei, der in ſehr renommirten Wirth⸗ 
ſchaften fungirt und durch Zeugniſſe ſich ausweiſen 
kann, ſucht jetzt oder von Michaeli ab auf größeren 


Gütern ein anderweitiges Engagement. Gefällige 
Adreſſen unter A. B. an hieſige Zeitungs-Expedition. 

Ein anſtändiges Mädchen, Tochter eines hoͤhern 
Beamten, wünſcht bei einer ältern Dame oder zur 
Stütze der Hausfrau ein Engagement. Zu erfragen 
Gartenſtraße Nr. 1, im Hinterhauſe eine Treppe hoch. 
— — ? Üüw—ꝑ—V—ů— — Dan — nn 


Berichtigung. In der Anzeige des W. Ha⸗ 
mann in der geſtrigen Zeitung iſt der Datum falſch, 
es ſoll heißen: 31. Juli c. 


\ 6 


Die letzte Probe zum Sängerfeft. 
r Liſſa findet Donnerſtag den 

20. dv. Mis. abends 7 uhr 
0 Re) ſtatt, wozu alle Sänger, welche ſich 


. daran betheiligen, eingeladen werden. 


Der Vorſtand. 


Familien: Nachrichten. 

Heute Nachmittag um 3 Uhr hat es Gott gefallen, 
meine innigſt geliebte Gattin, Agnes geb. Bleyza, 
nach langwierigem Krankenlager zu einem beſſern Le⸗ 
ben abzuberufen. 

Freunden und Verwandten zeige ich dies hiermit 


Nur 


tief betrübt an. 


Poſen, den 27. Juli 1858. A. Maskowski. 


Sommertheater in Poſen. 

Mittwoch, Gaſtſpiel des Mimikers Herrn A. Mül⸗ 
ler, Schüler des Mr. Kliſchnigg von Drurylane⸗ 
Theater in London, zum erſten Male: Der Affe 
und der Bräutigam. Poſſe mit Geſang in 
3 Akten von J. Neſtroh. Muſik vom Kapellmeiſter 
A. Müller. — Mammok, ein Affe — Herr Müller, 
als Gaſt. 

Donnerftag, zum Benefiz für Herrn und Madame 
Scholz, unter gefälliger Mitwirkung von Fräulein 
Geiſtinger und Herrn Zimmermann, zum erſten 
Male: Die lieben Schwiegereltern. Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt von Winterfeld. Hierauf: Die Hoch⸗ 
eitsreiſe. Luſtſpiel in 2 Akten von Dr. Töpfer. 
dun Schluß auf Verlangen: Die Familie Flie ; 
dermüller. Vaudeville in 1 Akt von Schneider. 
Otto Lambert — Herr Zimmermann. Pauline — 
Fräul. Geiſtinger. 

Zu dieſer unſerer Benefizvorſtellung laden ergebenſt 
ein Auguſt Scholz und Frau. 

Fräulein Geiſtin ger wird von mehreren Theater- 
freunden erſucht, in „Sennora Pepita, oder: Mein 
Name iſt Meyer“ aufzutreten. 


Mladderadatsch. 

Heute und die folgenden Tage Ausſchleben der be- 
rühmten Orfevrerie Chriſtofle'ſchen Fabrikate nebſt vie 
len anderen werthvollen und nützlichen Gegenſtänden. 
—— —— — — — — ——b 


Kaufmänniſche Vereinigung 
u Po 


zu Poſen. 
Heſchäftsverſammlung vom 28. Juli 1858. 


on 8. = Gd. dez. 
i 3 . Staats-⸗Schuldſcheine — — 
— Feen — — A — 
„ Pramien-Anl. 1855 115 — — 
Poſener 4 Pfandbriefe 995 — 22 
i 2 7 neue 3 — RN) = 
Schle . anbbriefe 2 = 
Be 2 2 2 
Polniſche 4 . — 88 


Poſener Rentenbriefe 924 — 
„ proz. Stabtobligationen II. Em. — 88 — 
„ 5 Prob. ⸗Odligat. 99 — 
Prodinzial⸗ Bankaktien 854 — 

Stargarb⸗Poſener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien — 904 — 


Oberſchleſiſche Eiſenb.⸗St.⸗Aktien Lit. a. — 1374 — 
» Prioritäts⸗Obligat. Lit. E. — 76 — 

Polniſche Banknoten — 2 

Ausländiſche Banknoten 99 


Noggen (pr. Wiſpel à 25 Schffl.) eröffnete feſt, ber ⸗ 
lief und ſchloß jedoch matt, pr. Juli 43 Thir., pr. Auguſt 
423 Thlr. bez. u. Br., pr. Septbr.⸗Oktbr. 444—4 
433—1 Thlr. bez. u. Gd., pr. Oktbr.⸗Nobbr. 443 Thlr. 
bez. u. Br. 


— Spiritus (pro Tonne 1 9600 2 Trolles) ohne ſon⸗ 
derliche Beachtung, loko (obne Faß) 164—17 Thlr., (mit 
Be) pr. Juli 17 Thlr. Gd., dr. August 174 a—17 
bir. bez. pr. September 18—171—4 Thlr. bez., br. 
Septbr.⸗Oktbr. 173 Thlr. bez., pr. Oktbr.⸗Nobbr. 174 
Thlr. dez. 


Pofener Markt⸗Bericht vom 28. Juli. 


Bein. ZBelen, d. Sch. in 16 Mb. 2 —131—— 
ittel⸗ Weizen 220 — I 222 6 
Roggen, —— Sorte . 124 — 126. 
Roggen, leichtere Sorte. 122 6 123. 
Große Serge ai.» 1120 — 125 
1 . 1115 — I 1/20|_ 
C Fasane 
eee 27 61 2115 
Altererbſe n... 2 2) 6 2 5 6 
interräbfem si l „ „ 6. 4 ——1 4 216 
Winterraps. 32761 4] 5 
ra e 112718 
e eee — 127 61 1 5|_ 
Butter, 1 Faß (4 Berliner Quart)! 215 — ] 2 20— 
Rother Klee, d. Ct. 100 Pfd. Z. G. 17 — — 118 —— 
Weißer Klee do. 20 — 21212. 
Heu, per 100 Pfd. Z. G. 110 — J 115 — 
Stroh, per 100 m: Z. G.. . — 15 —1—!161_ 
Rüböl, d. tr. zu 100 Pfd. 3. G.] 15 22 616 —— 
Spiritus: die Tonne | 
am 27. Juli E 120 Ort.] 16 7 616 226 
28. 280 f Tr. (11615117 - 


Die Markt- Rommif:ion. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen.... am 28. Juli Vorm. 8 Uhr — Fuß 5 Zoll. 


Produkten⸗Börſc. — 


Beritn, 27. Jull. Wind: W.⸗ S.. W. Barome⸗ 
ter: 281. Thermometer: 17% +. Witterung: windig. 

Weizen loko 66 a 79 Mt. nach Qualität, untergeord- 
nete Waare 60 a 68 Mt. 

Roggen loko 47 a 47 Mt. gef. nach Qualität, Juli⸗ 
Auguſt 468 a 47 Rt. bez., Br. u. Gd., Auguft-Septbr. 
461 a 471 Rt. bez., Br. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 48 a 48} 
Rt. bez., Br. u. Gd., Oltbr.⸗Nobbr. 484 a 48 a 48} 
Mt. bez. u. Br., 48, d. 

Hafer loko 32 a 38 Rt., Juli - Auguf 34 Rt. Br., 
334 ©b., Sepibr.- Oktbr. 335 Mt. bez. u. Gd., 34 Br., 
Oklbr.⸗Nobbr. 334 Rt. Gd., 34 Br. 

Rüböl loko 1544 Rt. Br., Juli 155 Rt. Br., Juli⸗ 
Auguſt 153 Nt. Br., Auguſt⸗Sebtbr. 155 Rt. Br., 
Septbr.⸗Oktbr. 15 Mt. bez., 16 Br., 153 Gd., Oktbr.⸗ 
Nobbr. 1544 Rt. bez., 16 Br., 153 Gd. 

— 7 hung ee 9 

Spiritus loko ohne Faß nichts gehandelt, Juli⸗Augu 
20 Rt. Br. u. Gd., Net e 201 a 205 Ni. 
Br., 20 Gd., Sepibr.⸗Oktbr. 204 a 204 Rt. 

Oktbr.- Nobbr. 20% a 204 Mt. 
Nobbr. Dezbr. 20 Nit. bez. u. 


bez. u. Gd. 


„ 20 Br. 
Weizenmehl 0. 5% a 54 Ni., 0. u. 1. 41 a 54 Rt 
Roggenmehl 0. 38 a 44 Rt., 0. u. 1. 3 a 33 Rt. 

(B. u. H. Z.) 

Stettin, 27. Juli. Bewoͤlkter Himmel. Wind 
W. Temperatur: + 16 N. 
Weizen feſt, loko gelber p. 85 Pfd. 68 Mt. bez., 
8385 Pfd. p. Auguſt 705 Rt. bez., do. p. Septbr.⸗ 
Okibr. 72 Rt. Br., 714 Rt. Gd., p. Frühjahr 75 Rt. 
Br. u. Gd. 
Roggen anfangs böher bezahlt, ſchließt matter, An⸗ 
meldungen 433, %, 44 Rt. p. 77 Pfd. bez., 77 Pfd. p. 
= und p. Juli⸗Auguſt 444 Rt. bez. u. Br., p. Aug. 
eptbr. 441 Mt. bez., p. Septbr.-Oktbr. 46, 451 Rt. 
bez. u. Br., 1 Rt. Gd., p. Oktbr.⸗Novbr. 46 Rt. bez. 
u. Br., p. Frühjahr 484 Mt. bez. 
Gerſte feſt, 69 — 70 Pfd. pommerſche p. Septbr.» 
Oktbr. 41 Rt. Br., 403 Rt. Gd., gr. pomm. 69 — 70 
Pfd. p. Oktbr.⸗Novbr. 41 Rt. bez. u. Gd. 
Hafer, kurze Lieferung 32 Rt. p. 50 Pfd. bez., 47— 


Staats-Anl. v. 1853 4 | 944 0 


g 

50 Pfd. p. Juli - Auguſt 314 Kt. bez., do. p. Septbt. 
Fur. SR de ERTEILT 

Rübſen am Waſſermarkt 104 Rt. bez. 

Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerfte 
66 269. 44 2 48. 36 a 37. 

Rübſen 96—101 Rt. 


a Erbſen. 
Kn 


p. Jult-Auguſt 18} $ Br., p. Aug. 
> 15 3 bez., 
p. Okibr.⸗Novbr. 18} 2 Gd., p. Frühjahr 174 $ bez. 
u. Gd. (Oſtſee - Z.) 
Al „ 2 Wetter: heiter; + 13%. 
r notiren: weißen Weizen 78—83—91 Bar. ar. 
ben 72—79—85 Sgr. 2. 
Roggen 55—56—57 Sgr. 
Gerſte 43—44—45 Sgr. 
Hafer 40—41—42 Sgr. 
Erbſen 75—79 Sgr. 
Oelſaaten. Wir notiren Raps 115—121—126 Sgr. 
Wintecrübſen 118—125—130 Sgr. 
Sa Wir notiren Se Nit. 
eeſamen. Wir notiren: rotd 151—16—16f Ku, 
1 Kt, . — 16} a del 
oko und Juli-Augu Rt. Br., Sepibr 
Oktbr. 164 Rt. Gd., 16 t. Ur., Okibr. « Nodbr. 16 Ur 
Zink aus Mangel an Offerten ohne Umfag. 
Rartoffelfpiritus pro Eimer a 60 Quart zu 80 f 
Tralles den 27. Juli: 8} Rt. Gd. 
Breife der Cerealien. 
Breslau, den 27. Juli 1858. 


feine, mittel, orb. Waarc. 
Weißer We art „8 1 
Gelber 8 Eu 80— a 15 7 aun 
Bebe hr 56— 57 5 5-4. 
se #r, 43— 44 42 38—39 
Hafer 4— 42 10 38-39 
Febſen ins alt 7 71 63-59 
Kate r l r e mama ne 
Rübſen, Winterfrucht . 125—128 10 _ _. 
(Br. Sdlsdl.) 
Wollberichte. 


Berlin, 26. Juli. Wenn auch täglich ei Ine Vet ⸗ 
fäufe ſtaltfinden, jo iſt das Geſchäft 3 Art 
um es als lebhaft bezeichnen zu können. Jedoch finden 
ich ſchon fremde Käufer ein und ſteht demnach bald grö- 
ßerer Abzug zu hoffen. Verkauft wurden jängft meh⸗ 
rere Hundert Ceniner preußiſcher, märkiſcher und pofener 
Staͤmme zu Mitte der 70er und darüber, zu Preiſen, die 
1 e e ziemlich gleich waren. Frage 

mitlelfeinen woll 
guten Schweißwollen. e 

Wien, 24. Juli. Das dies wöchentliche G 
war bon geringem Belange; es wurden 23 ou 
Voften aus dem Markte genommen, und zwar: 30 Gtr. 
— 4 — glas a 118 Fl., 50 Eir. mittel Ein⸗ 

a ’ 
wu: 88 fl. donn 30 G elchur 25 Ctr. a 86 Fl. 


r. 4 
und 25 Cir. feine Hautwolle ie 51 


Bedarf nach Wolle hat ſich verringert, ei 
Geſchaͤftes iſt an allen bebeutenben eure audeik Dep 
ten bervorgetreten; unſer Plaz entbehrt ſeit geraumer 
Zeit der Beſuche fremder Käufer, und ſelbſt unfere-in- 
laͤndiſchen Fabrikanten betheiligten ſich dieſe Woche nicht 
am Geſchaͤfte; obige Partien wurden von biefigen Häu- 
fern erkauft, welchen kleinere Raufordres zugekommen. 
Die Wollpreife am bieſigen Plage haben zwar nichts von 
ihrem frühern Standpunkte eingebüßt, doch iſt die Stim⸗ 
mung gedrückter und find die Eigner ſehr verkaufs luftig In 
* der 8 23 7 die auf Herrſchafts⸗ 
eſizungen noch unverkauften Partien nun biel 
als während der Schurzeit erkäuflich. ers 


ne = *. fen. 

rag, 24. Ju ie Witt 

für die Pflanze ziemlich entfprechend > rer de 
felbe fowohl im Saazer wie im Auſchauerland etwas ge⸗ 
5 Kaufluſt anf alle — ift in Folge & 
en na r geworden, obgleich di 

dem 5 Stanbpunfte hielten. Breife fih auf 


rw .. —.— . p ˖˙ —— 
. h 1 


Oestr.-Fr. Staatab.|5 167-664 bz. _[Cöln-Minden 4411004 & 
> x 4 Oppeln-Tarnowitz 0. Em. 
Fonds- u. Aktien- Börse.] oy 1 895 | 594 6 do. 2 Km.b 1084 B 

Ber Juli 7 Prz. Wilh. (St.-V. 0. 
Se Rheinische, alte |4 bz do. . Em. 46 955 8 
kisonbahn - Aktion. do. neue 4 — — * vr R wife B 
— ͤ “ um” — 8.Uderb, 1 — — 
Aachen-Düsseldorfiäl] 81 bz N a ent 
Aschen-Mastrieht 1 35-345 b IMnein-Nahebahn 4 | 574-4 bz  |Magdeb.-Wittenb. 
Amsterd.-Roiterd. 1 | 66 B Ruhrort-Crefeld 911 bz Niederschl.-Märk. 
Berg,-Märkische |& | 774 B Stargard-Posen 91 B do. conv. 
Berlin-Arhalt 4 1257 bz Theissbahn (30 3) — — do. conv. 3. Gr. A 
Berlin-Hamburg 4 199 bz Thüringer 4 1134 ba do. 4.Sr.|5 1 
Berl.-Potsd.-Magd.i4 137° B | Nordb. (Fr. Wilh.) Ag 
Berlin-Stettin 4 109 b Oberschl, Litt. A. 4 
Brsl.-Schw.-Freib. 4 92 bz Prioritäts - Obligationen. do. Litt. B. 
do. veueste | 894 bz u do. Litt. D. 4 854 bz 
Brieg-Neisse 4 | 655 bz Aachen-Düsseldorfid | 86} ba do. Litt. E. 33 76$b2 F. 97 B 
Cöln-Creteld - a 70 B — 2. Em. 4 86 B Oestr.-Französ, 265etw bz uB 
Cöln-Mindener 34144 52 £ 3. Em. 4 90} 6 Pr. Wilhb. 2. Ser. 5 994 B 
Cos. Oderb.(Wüb.) 4 49 Aschen-Mastricht |5 | 775 8 do. 3. Ser. 5 
do. Stamm-Pr. 4 — — do. 2. Em. 76 8 Rhein. Prioritä 
— * — — — — Ber Ar + 5 18 9 do. v. Staat g. 
Elisabethba — — 0. Ser. 4 8 Id 
Lohau-Litten 4 — — 1e. 76 bi a 
Ludwigsh.-Bexzb. |4 144 6 do.Düssld.-Elberf./4 | — a8. 3. Ser./ät 
Magd.-Halberstadt|& 200, bz do. „2. Em.5 | — — Stargard-Posen 
Uagdeb.- Wittenb. 4 33} bz do. 3. S. (D.-Soest)ſa 85 6 95 m. 
Maim-Ludwigsh. 4 | 874 B Berlin-Anhalt 4934 6 Thüringer 
Mecklenburger 4 48 B do. 024 do. 3. Ser. 
Niederschl,-Märk. |4 | 924 B Berlin-Hamburg |441102} 6 26 J. Ser. 
Niederschl. Zweigblä | — — do. 2. Em. 4 — — — 
do. Stamm- Fr. 5 — — Berl.-P.-M. A. B. | 91} 6 
Nordb. Dan 544 bz do. Litt. C. 48] 99% bz —— — 1 
Oberschl. Litt. A, do. Litt. D. 99 B Freiwillige Anleihe 4101 6 
und Litt, C. 36138 f B Berlin. Stettin 994 0 11.854 6 |Staats-Anleibe 1018 bz 
do. Litt. B. 331281 bz Cölu-Crefeld — — do. 18564/1018 bz 


3 \ 
Das Geschäft an der Börse war beschränkt und matt und die Spekulanten unentschlossen, Von Credit- 


Ellekten waren Oestreich. etwas niedriger. Eisenbahnaktien verkehrten fester. 


Breslau, 27. Juli. Die Börse bleibt günstig gestimmt und die Course fest. 
Diskonto-Commandit-Antheile —. 


Darmstädter Bank-Aktien —. Oestreich, Credit 


Bank-Aktien 116 u. 15% bez. Schlesischer Bankverein 804 bez: Ausländ. Kassenscheine —. Breslau-Schweid- 


nitz-Freiburger Aktien 93 Br. dito 3. Emission 901 
65} Br. Oberschlesische Lill. A. und C. 138 Cd. dito Litt. B. 1274 6d. 
Prior. 97 Br. dito Prior. 77} Er. Oppeln-Tarnowitz 60 Br. Wilhelmsbahn (Kosel Oderberg“ —. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr, Julius Schlabebach in Pofen. — Druck u. Berlag von W Decker & Comp in Pofen, 


Br. dito Prioritäts-Obligat. 85 Gd. Neisse- Brieger 
dito Prior, Obligat 88} Br. dito 


| 


tend 95% eingetroffen, 


55r Präm.-St.-Anl. 33115 bz 


Staats-Schuldsch. 84} bz ThüringerBank- 

Kur-uN. Schuldv, 831 8 Vereins — 96 1 

W — Waaren-Cred,-Ant, % B 
be Wi u 5 eimar. Bank-A. |5 | 994 B 

stpreuss, 6 

2 ——— al bz Anthellschelne. 
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Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course, 


aris, Dienstag, 27. Juli, Nachmittags 3 Uhr. 6 
Consols von Mittags 12 Uhr und von Mittags 1 Uhr waren gleieblau- 


U 
68, 20 und schloss hierzu unbelebt. 


uss „ Zproeentige Rente 68,20. 
Spanier 38. 1procent. 


Die 3proc. Rente eröffnete zu 68, 25, wich auf 


rocent. Rente 96. Credit-mobilier-Akti . a 
Spanier 278. Silberanleihe 9145 Dentreichische Stants-Eisenbahn-Aktien GB —— 
dische Eisenbahn-Aktien 572. Franz-Josephs-Bahn 457. 


London, Dienstag, 27. Juli, Mittags 1 Uhr. Consols 954. 
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